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Jahresheft 2020
Kreisgruppe Kempten-Oberallgäu

•  Aktionen & Arbeitsgruppen

•  mehr Natur in der Stadt

• Mitmachaktion:  
 „Eidechsenburg im Garten“

•  Veranstaltungen und Termine
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READY FOR 
ANYTHING

www.nikon.de

SPORT
OPTICS
NATURE

MONARCH HG –  
ERLEBEN SIE DIE NATUR HAUTNAH
Beobachten Sie Vögel und Wildtiere mit dem Gefühl, bloß die Hand nach  
ihnen ausstrecken zu müssen, um sie zu berühren. Durch das weite Sehfeld  
von MONARCH HG können Sie Landschaften schnell überblicken. 
Die herausragende Optik mit Schärfe bis zu den Bildrändern zeigt Details in 
beeindruckender Klarheit. Die natürliche Farbwiedergabe ist hervorragend – 
wie bei der Naturbeobachtung mit bloßem Auge.  
Eine robuste Konstruktion für Outdoor-Aktivitäten, die zugleich kompakt, 
elegant und leicht ist.

Erfahren Sie mehr über die herausragende Leistung von MONARCH HG unter 
www.nikon.de/monarch-hg

MONARCH HG: Das fortschrittlichste MONARCH, das es je gab
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Vorwort

Zum zweiten Mal in kurzer Zeit ziert der Waldkauz unser Titelbild. Nicht 
etwa weil er wieder zum „Vogel des Jahres“ gekürt worden wäre, son-
dern weil dieser Ästling mit seinen vier Geschwistern für einen riesigen 
Ansturm an den Schwabelsberger Weihern in Kempten sorgte. 

Schüler engagieren sich für den Klimaschutz und demonstrieren laut-
stark bei den „Fridays for Future“, Städte und Gemeinden engagieren 
sich u. a. mit zahlreichen Blühflächen für mehr Artenvielfalt. 

Natur-, Arten- und Klimaschutz wird – endlich – ernst genommen in der 
Politik und Gesellschaft. Wir hoffen, dass den großen Ankündigungen 
auch große Taten folgen und Erfolge wie das Volksbegehren „Rettet die 
Bienen“ nicht zerredet und zusammengestrichen werden. Die Fehler, die 
viele Jahrzehnte gemacht wurden, lassen sich nur mit viel Einsatz und 
neuen Herangehensweisen korrigieren.

Wer einen Wandel in der Landwirtschaft möchte, muss diesen auch 
unterstützen. Für eine abwechslungsreiche Kulturlandschaft und mehr 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen sowie eine artgerechte Tierhaltung 
muss jeder auch mit dem Geldbeutel abstimmen. Gentechnikfreie und 
biologisch erzeugte Lebensmittel können nicht zu Billigstpreisen produ-
ziert und verkauft werden. Landwirte, die respektvoll mit Tier und Natur 
umgehen, brauchen nicht nur eine Reform der EU-Agrarpolitik, sondern 
auch unsere (finanzielle) Unterstützung.

Wohn- und Gewerbebebauung boomt wie selten zuvor. Nicht nur die 
überbauten Flächen sind dabei kritisch zu sehen. Fast ebenso schlimm 
sind die folgenden Grün- und Gartenflächen, die rund um diese Neu-
bauten entstehen. Wöchentlich gemähte Rasenflächen oder „Kiesgärten“ 
mit einzelnen exotischen Ziergräsern, die durch die Vlies- und Schot-
terauflage sprießen dürfen, sind weitere „tote“ Flächen. Die Gestaltung 
des eigenen Gartens hat jeder selbst in der Hand. Hier lässt sich viel für 
mehr Artenvielfalt tun. Eine Anregung ist die Anlage einer „Eidechsen-
burg“ für das Reptil des Jahres – die Zauneidechse. Schön pflegeleicht 
und super nützlich – die Anleitung finden Sie gleich im Anschluss. Viel-
leicht auch ein Projekt für Ihren Betrieb? Der Anblick öder Grünflächen 
ist nicht mehr zeitgemäß. Blühflächen und vielfältige Strukturen haben 
zudem eine positive Außenwirkung. Reden Sie mit Ihrem Chef darüber – 
wenn nicht jetzt, wann dann!? 

 
 
 
Thomas Blodau, Vorsitzender LBV Kempten-Oberallgäu

„Stellvertretend steht die Kauzfamilie für ein gestiegenes  
Interesse und die wachsende Faszination an unserer Natur,  
die selten so greif- und spürbar war wie in der jetzigen Zeit.“
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Die Auszeichnung zum „Vogel des Jahres“ hat 
einen großen Bekanntheitsgrad und weist auf 
Gefährdungsursachen und mögliche Schutz-
maßnahmen hin. Viele Menschen nutzen die 
verfügbaren Informationen, um auch im eignen 
Umfeld etwas für den Schutz des Jahresvogels 
zu tun. Andere Auszeichnungen – wie zum 
Insekt oder Reptil des Jahres – sind weniger 
bekannt. Für die bedrohten „Titelträger“ sehr 
schade.

Die Zauneidechse hat sich die Auszeichnung 
durch stetigen Lebensraumverlust und anhal-
tende Bestandrückgänge auf traurige Art und 
Weise verdient. Seit Kurzem ist sie sogar auf 
der bayerischen „Roten Liste“ der gefährdeten 
Tiere gelandet.

Dabei fühlen sich Eidechsen fast überall wohl, 
wo nicht zu intensive landwirtschaftliche 
Nutzung oder übertriebener Ordnungswahn 
geeignete Verstecke und Nahrungsflächen be-
stehen lassen – auch im Garten. Als Sonnplätze 
werden gerne exponierte Totholzstapel und 
Trockenmauern genutzt. Deckung und Nahrung 
bieten auch Sträucher und Hecken, die optima-
ler Weise von einer nur ein- bis zweimal jährlich 
gemähten Krautschicht eingefasst sind.

Die Zauneidechse  
                   – Reptil des Jahres 2020

Thomas Blodau

Zur Eiablage benötigen die Weibchen ab Mai 
Plätze mit leicht grabbarem Untergrund und 
wenig Bewuchs, die mindestens acht Stunden 
am Tag besonnt sind. Blumen- , Kräuter- oder 
Gemüsebeete werden hier gerne genutzt.  
Auch in Sandflächen und offene Komposthau-
fen werden die 4–15 Eier gelegt und sauber 
abgedeckt.

Es gibt viele Möglichkeiten, 
die interessanten und 
schönen Reptilien im 
eigenen Garten zu unter-
stützen. Eine „Eidechsen-
burg“ kann zum echten 
Hingucker werden und 
benötigt kaum Pflege. Ein 
sonniger Standort mit ggf. 
schon vorhandener dichter 
Vegetation (Solitärsträu-
cher, Kleingehölze) auf der 
Nordseite der späteren  
„Eidechsenburg“ und deckungsreichem nied-
rigem Krautbewuchs oder einer Wildblumen-
wiese drumherum sind ideal für die Sonnenan-
beter. Mindestens genauso wichtig ist für die 
Tiere in unseren Breiten ein gutes, frostfreies 
Winterquartier. 

Fertige Eidechsenburg
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Sie sollten ca. 5–6 Quadratmeter für Ihr Eidechsen-Biotop 
einplanen (jeder Autostellplatz ist größer). Auf ca. 2–3 Quad-
ratmetern wird ein ca. 80 cm tiefes Loch ausgehoben. Ideal 
ist eine leichte Hanglage der Fläche – denn bei Regen darf 
kein Wasser stehen bleiben – am besten nach Südosten bis 
Südwesten ausgerichtet.

Als Drainage wird unten eine Sand- oder Kiesschicht (ca. 10 cm 
dick) eingebracht. Nun wird das Loch mit Steinen unter-
schiedlicher Größe – jedoch nicht kleiner als 20 cm – so 
befüllt, dass viele fingerdicke Spalten entstehen. Man kann 
für diese Schicht auch zerbrochene Ziegel, Betonbruch 
oder, groben (und sauberen) Bauschutt verwenden. Die 
oberste Schicht aus Natursteinen „versteckt“ anschließend 
den Kellerbau. Ganz obendrauf sollten Stammstücke oder 
Wurzelstöcke aus Laubhölzern in die Steine eingebaut 
oder größere Äste darübergelegt werden. Der Aus-
hub kommt auf die Nordseite. Hier sollten nicht zu 
große Sträucher oder Rosen gepflanzt werden, 
um im Sommer Schatten zu spenden, denn unse-
re Zauneidechsen mögen es zwar warm, aber 
nicht zu heiß. 

Besenheide (Erika) und Steingartengewächse, an den Rand 
der Steinschüttung gesetzt, ziehen Insekten an. Entlang der 
Süd- oder Südostseite der „Burg“ wird dann ca. 40–50 cm 
breit und 10–20 cm tief Sand aufgeschüttet. Dieser Bereich 
sollte von starkem Bewuchs freigehalten werden. Und fertig 
ist die „Eidechsenburg“!

Zauneidechsen wandern nicht gerne und brauchen deshalb 
Sonnplätze, Verstecke und Nahrung in direkter Nachbar-
schaft. Die schönste „Eidechsenburg“ inmitten einer  
Kurzrasenfläche hilft den Tieren also wenig. Lassen Sie 
die Umgebung Ihrer „Burg“ deshalb etwas verwildern und 
pflanzen Sie heimische Blumen und Stauden. 

Vorsicht – ein Mähroboter ist der 
sichere Tod vor allem für junge 

Eidechsen!

1000 qm Bienenweide pur
Einheitsgrün auf begrünten Dächern?  
In Wiggensbach bei CUCUMAZ Fehlanzeige! 

Die „Wilden Welten“ des Spielplatzbauers spiegeln sich aktu-
ell auch auf dem Werksgelände in Wiggensbach wider. Hier 
herrschen derzeit paradiesische Zustände: die extensive 
Dachbegrünung der Werk- und Produktionshalle steht seit 
einigen Wochen in voller Pracht. Alles blüht und strahlt – ein 
Garten Eden für unsere Bienen und alle anderen wertvollen 
Insekten. 

Grüne Dächer bieten Platz und Vielfalt für Insekten und 
kleine Tiere aller Art und liegen damit bundesweit absolut 
im Trend. Der gesäte Blütenflor enthält wilde Blütenmi-
schungen aus Frühlings-, Sommer- und Herbstblühern und 
wird dadurch zum Magneten für Honigbienen, Wildbienen, 
Hummeln und Schmetterlinge. Und das ist viel mehr als 
nur eine Augenweide und ein bunter Blickfang an der 
Ortseinfahrt nach Wiggensbach. Denn: Durch intensivierte 
Landwirtschaft und Bebauung finden die Pollen- und Nek-
tarsammler über weite Landstriche hinweg oft viel zu wenig 

Blüten. Mit ihrem Blüten-Dach erfreuen sich die „schrägen 
Vögel“ von CUCUMAZ nicht nur an der wunderschönen 
Buntheit und Fülle der Blumen, sondern sie tun gleichzeitig 
der Natur etwas Gutes. 

Mut zum Wildwuchs ist das Motto – denn das ist Nahrung 
für unsere Bienen. Und Gründächer sind der perfekte Le-
bensraum für Insekten! Bis in den Herbst finden hier Bienen 
und alle anderen Insekten zahlreiche Blüten mit ihrem 
kostbaren Nektar und vielfältigen Pollen. Das Hallendach 
ist mit seinem reichlichen Nahrungsangebot ein wahres 
Insektenbuffet. 

Die Honigbiene ist unser kleinstes Haustier, aber eines der 
wichtigsten: Sie bestäubt bis zu achtzig Prozent aller Nutz-
pflanzen und auch viele Wildpflanzen. Obstbauern hätten 
ohne die Arbeit der Bienen kaum etwas zu ernten – und wir 
morgens kein Honigbrot. 

Doch ganz ohne aktives Zutun geht es auch hier nicht. In 
regelmäßigen Abständen wird die Blumenvielfalt auf dem 

 
 

Haben Sie  
Zauneidechsen in  

Ihrem Garten?
zauneidechse@lbv-kempten-oberallgaeu.de 

 
Wir freuen uns über eine Meldung  

und Bilder Ihrer Eidechsenburg  
per email.  

 

So wird die Eidechsenburg gemacht:
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Farbenfrohe Dachbegrünung –  

Cucumaz zeigt wie es geht.

Hier gehts zur Webseite  

„Deutsche Wildtierstiftung“ 

zum Thema Dachbegrünung

Hallendach gedüngt und gepflegt. Aber die Vorteile liegen 
auf der Hand: Es leuchtet, surrt und schwirrt überall. Und 
das nicht umsonst. Eine einzelne Biene müsste für ein 500g- 
Glas mit Honig dreimal um die Erde fliegen. Insgesamt 
schwirren und summen durch Deutschland etwa vierzig 
Milliarden Honigbienen. Bei guten Bedingungen fliegen 
Arbeiterbienen täglich bis zu 30 Mal aus und besuchen pro 
Flug 200 bis 300 Blüten.
Wer den Bienen also bei ihrer fleißigen Arbeit zusehen will, 
muss den CUCUMAZ én nur mal auf ś Dach steigen.

Mehr davon gibt’s hier:  
www.cucumaz.de



Ein Haussperling sammelt Nistmaterial. Rufender Teichfrosch
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LBV-Naturgarten

 
Im vergangenen Jahr konnten wir uns – nach der drastischen 
Umgestaltung – schon über einen immer ansehnlicheren 
und reich blühenden Naturgarten freuen.

Im Frühjahr wurde von fleißigen Helfern ein Kräuterhoch-
beet aufgebaut und bepflanzt – im Laufe des Jahres ein 
echter Insektenmagnet. Der neue offene Kompost dient 
nicht nur zur Verwertung des „Grünabfalls“, sondern soll 
auch für Igel, Zauneidechse und Ringelnatter nutzbar sein. 
Das letzte Stück Thujahecke wurde im Februar entfernt und 
durch 20 heimische Gehölze ersetzt.

Bei unserer Garten-Präsentation im Sommer konnten die 
Besucher Teichfrösche, Wildbienen und Zauneidechsen beo-
bachten. Eine kleine Pflanzaktion rundete den Termin ab.

Mit unserer Praktikantin Tamira Ravet legten wir im August 
einen Steingarten und ein Magerbeet an. Hier sollen sich 
vor allem auch „unsere“ Eidechsen wohl fühlen, auf die wir 
auch bei der weiteren Garten-Gestaltung den Fokus legten. 
Wichtig ist uns dabei immer die Möglichkeit, die Ideen im 
eigenen Garten übernehmen zu können.

Ein Gabionenkorb mit Natursteinen und Holzstücken befüllt 
ist eine schöne Sitzgelegenheit und gleichzeitig ein Versteck 
für Reptilien, Amphibien und Insekten. Hier schließt eines 
von zwei Sandbeeten an, die Wildbienen und Zauneidechse  
zur Eiablage dienen. Wie schnell geeignete Strukturen 
genutzt werden zeigte der Reptiliennachwuchs, der ab Ende 
August beim Sonnenbad beobachtet werden konnte.

Thomas Blodau

Mit Unterstützung der LBV-Stiftung werden wir das Dach 
unserer Gartenhütte insektenfreundlich begrünen. Ein 
aufwendiger aber sicher auch lohnender und nachahmen-
swerter Plan. Rund ums Haus sind zahlreiche Nisthilfen für 
Vögel und Fledermäuse entstanden. Haus- und Feldsper-
linge sind dort schon eingezogen.

Direkt am Eingang zum Garten gibt ein Infoboard Auskunft 
zu unserem Projekt und zum Mitnehmen gibt es Info-Flyer 
zu aktuellen Themen von Vogelfütterung – und natürlich 
der „Stunde der Garten- & Wintervögel“– bis zur Anlage von 
Blühflächen.

Wir bitten aus Rücksicht auf Tiere und Pflanzen den Garten 
nicht zu betreten. Die verschiedenen Gestaltungselemente 
sind von außen gut einsehbar.

Gerne können Sie sich für eine Besichtigung an uns wen-
den oder Sie besuchen unseren Naturgarten am „Tag der 
offenen Gartentür“.

 
Tag  

der offenen  
Gartentür 
am 28.06.2020 

von 10 bis 14 Uhr
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Mit Spaß dabei: Tamira Ravet

Praktikum beim LBV
Tamira Ravet

Dienstag, 13. August

mit Thomas Blodau

Wir legten einen Steingarten im LBV-Garten an. Die Devise 
hieß also: Schotter schaufeln. Ich bekam auch ein paar Tipps 
für unseren eigenen Garten. Statt Pflaster, Thujahecken und 
akkuratem Rasen, gibt es im LBV-Garten einen Teil, der voll-
ständig der Natur überlassen ist. Einen Teich, eine Wildblu-
menwiese, eine Trockenmauer für Zauneidechsen und ein 
Käferbeet aus Hackschnitzeln. Außerdem ein Insektenhotel 
und Nisthilfen für Vögel und Fledermäuse.
Anfangs ließ sich kein Tier blicken, doch als die Sonne in den 
Garten schien, kamen Frösche hervor   und eine neugierige 
Meise hopste um uns herum und schaute uns beim Schau-
feln zu.

Mittwoch, 14. August

mit Thomas Blodau

Zuerst buddelten wir die Pflanzen in den Steingarten ein 
und bereiteten ein anderes Beet für das Setzen von Kro-
kussen und Wildtulpen vor. Danach fuhren wir Richtung 
Kollerbach und kontrollierten Fledermaus-Nistkästen. Wir 
sahen zwar keine Fledermaus, aber es war gut zu erkennen, 
dass die Häuschen bewohnt waren: von Fledermäusen und 
von etwas weniger willkommenen Meisen, die die Fleder-
mauskästen mit Moos ausstopften.
Von dort ging es weiter zum Mariaberg. Im Dachboden  
der Kapelle sind Graue Langohren zu Hause. Aus der An-
sammlung an Kot schloss Thomas Blodau, dass es etwa  
30 Fledermäuse sind. Ganz schön viel! Meist verkriechen 
sich die Grauen Langohren tagsüber zwischen den Balken 
und Brettern, doch zwei haben eine Ausnahme gemacht 
und hingen offen. Wie ich feststellte, haben sie tatsächlich 
sehr lange Ohren.

Freitag, 16. August

mit Karl-Heinz Wagner und Günther Kirstein

Auch dieses Mal stand eine Nistkastenkontrolle auf dem 
Plan, aber heute von Vögeln bei Waltenhofen. Die Nist-
kästen hängen nummeriert in einem Wald, in dem auch 
in Bodennähe viel Grünzeug wächst. Der kleine Weg war 
also ziemlich eingewachsen und wir hatten hin und wieder 
Schwierigkeiten beim Finden der Kästen, doch letztlich 
entdeckten wir alle 15. Die meisten Häuschen waren von 

Meisen bewohnt, was man an dem Moos im Kasten erken-
nen kann. Auch ein paar Kleiber waren zu identifizieren, sie 
kleben den Eingang zu. Alle Nistkästen waren jedenfalls an-
genommen, wenn sich auch ab und zu eine Wespe einquar-
tiert hatte. Anschließend fuhren wir noch in den Oberdorfer 
Wald. Dort wurden mir angelegte Teiche und eine Fleder-
maushütte gezeigt, und leider auch das Springkraut, das 
dort wuchert und die einheimischen Pflanzen verdrängt. 

 Fazit
„Das Praktikum hat mir sehr gut gefallen. Ob ich nun Kies 
schaufelte oder durch den Wald lief, es war immer interes-
sant und hat Spaß gemacht. Das Schotterschaufeln war zwar 
anstrengend, aber ich hatte das Gefühl, etwas Nützliches zu 
machen. Vielen Dank an Thomas Blodau, Karl-Heinz Wagner 
und Günther Kirstein!“
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Praxistag zum 100-jährigen Jubiläum der 
Kleingärtner mit den LBV-Aktiven
Manfred Keppeler, 1. Vorsitzender – Verein Bayerischer Kleingärtner Kempten

„Gerne würden wir zu eurem Jubiläum ein lebendiges Zeichen 
setzen in Form einer Heckenpflanzung für mehr Artenschutz. 
Das wäre eine schöne Erinnerung an das Festjahr!“  
 
Mit diesen Worten läutete Thomas Blodau in einer Anfrage 
an den Vorsitzenden des Kemptener Kleingartenverein 
zum 100-jährigen Jubiläum die gemeinsame Pflanzaktion 
ein. Schon länger arbeiten Landesbund für Vogelschutz 
(LBV) und Kemptener Kleingartenverein (KGV) zusammen, 
um mehr Lebensräume für die Tier- und Pflanzenwelt zu 
schaffen. Gerade die Flächen in Kleingartenanlagen bieten 
ein hohes Potential, um sie für mehr Artenvielfalt zu nutzen.

Zahlreich fanden sich die Aktiven beider Vereine am 
Samstag vor Herbstanfang auf dem Gelände der Garten-
anlage am Westlichen Stadtweiher zur Pflanzaktion ein. 
Bei strahlendem Sonnenschein legten sich die Aktiven 
nordwestlich der Blumenwiese und am Amphibienteich 
mächtig ins Zeug mit dem Vorbereiten der Pflanzfläche. Die 
Wiese wurde gemäht und die Grasnarbe aufgebrochen. 
Weiter ging es mit dem Aushub der Pflanzlöcher und dem 
Setzen der heimischen Sträucher. So wurden in kurzer Zeit 
fünfzig Jungpflanzen, bestehend aus Weißdorn, Schlehe, 
Haselnuss, Heckenrosen, Schneeball, Flieder, Berberitze und 
Wildkirschen in Reih und Glied angeordnet. Die Hecke soll 
nun Insekten, Fledermäusen und Vögeln Lebensraum und 
Nahrung bieten.

Thomas Blodau installierte an einer herrlich gewachsenen 
Buche auf dem Areal einen selbstgebauten Waldkauzkasten. 
Der Vorsitzende des Kleingartenvereins, Manfred Keppe-
ler, assistierte ihm beim dabei. Jetzt hoffen wir nur noch, 
dass sich bald ein ‚komischer Kauz‘ einfindet, der die neue 
Behausung schätzt. Zum Abschluss der konzertierten Aktion 
wurde noch die abgeblühte Blumenwiese gesenst und 
umgepflügt, damit diese, nach längerer Pause, im nächsten 
Frühjahr frisch angesät werden kann.

An dieser Stelle möchte ich mich bei all den fleißigen Helfern 
der Organisationen für Ihre schweißtreibende Arbeit und 
insbesondere bei Thomas Blodau für den unermüdlichen 
Einsatz in der Vergangenheit recht herzlich bedanken. Es ist 
eine wahre Vereinsfreundschaft entstanden, die ich nicht 
mehr missen möchte. Bedanken möchte ich mich auch bei 
Frau Muth, Frau Heine und Frau Raab, die bei der Stadtver-
waltung für die uns betreffenden Liegenschaften zuständig 
sind, dass sie immer ein offenes Ohr haben und Verständnis 
zeigen für unsere Anliegen.

Ich denke, ‚Fridays for Future‘ ist legitim, aber noch wich-
tiger fände ich es, wenn jeder im Rahmen seiner Möglich-
keiten ein Zeichen für mehr Umwelt- und Naturschutz in der 
Praxis setzt. Kleingärtner und Vogelschützer befinden sich 
in ihren gemeinsamen Bemühungen und Anstrengungen 
auf einem guten Weg dazu!

Pflanzaktion des Landesbund für Vogelschutz (LBV), zusammen mit dem Kemptener Kleingartenverein (KGV)
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Volksbegehren „Rettet die Bienen“

Matthias Luy – Landwirtschaftsreferent LBV-Landesverband

Gesunde Lebensmittel aus ökologischem Anbau fördern auch  

die Artenvielfalt.

Die Staatsregierung muss ihr Versprechen wahr machen und  
das Volksbegehren umsetzen, statt es zu verwässern.

Zum Jahrestag des erfolgreichen Volksbegehrens Artenviel-
falt – „Rettet die Bienen!“ am 13. Februar fordert der Trä-
gerkreis aus ÖDP, LBV, Bündnis 90/Die Grünen und Gregor 
Louisoder Umweltstiftung zusammen mit seinen Partner 
Bund Naturschutz und der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche 
Landwirtschaft (AbL) die bayerische Staatsregierung auf, 
ihr Versprechen wahr zu machen und das Volksbegehren 
konsequent umzusetzen statt es zu verwässern. Ein Jahr 
nach dem Ende der 14-tägigen Eintragungsphase, bei der 
18,3 Prozent der Wahlberechtigten für das erfolgreichste 
Volksbegehren der bayerischen Geschichte unterschrieben 
haben, ziehen Träger und Partner eine gemischte Bilanz. 
Damit in Zukunft genau überprüft werden kann, ob die Re-
gierungskoalition auch die Einhaltung und Umsetzung der 
neuen Gesetze erfolgreich vorantreibt, hat die Hochschule 
für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU) 
ein System entwickelt, mit dem der Wunsch der über 1,7 
Millionen Unterzeichner für besseren Naturschutz in Bayern 
wissenschaftlich fundiert beurteilt werden kann.

Positiv bewertet der Trägerkreis die Neuerungen im Ver-
tragsnaturschutzprogramm und beim Personal: „Das Geset-
zespaket aus dem Volksbegehren kann nur mit ausreichend 
finanziellen und personellen Mitteln umgesetzt werden. 
Die Staatsregierung hat dabei mit der Ankündigung von 100 
neuen Stellen und rund 70 Millionen Euro ein positives Zei-
chen gesetzt. Es gibt Licht und Schatten bei der Umsetzung“, 
bilanziet Agnes Becker, Beauftragte des Volksbegehrens 
und stellvertretende ÖDP-Landesvorsitzende.

Die kürzlich vom Ministerrat beschlossene Streuobst-Ver-
ordnung wird vom Trägerkreis kritisiert. „Der zaudernden 
Söder-Regierung mangelt es im Themendreieck ‚Artenviel-
falt – Klima – Umwelt‘ an Willen, Überzeugung und Vollzug. 
Mit der neuen Streuobst-Verordnung hat die Regierung ver-
sucht, die gesetzlichen Verpflichtungen des Volksbegehrens 
zu verwässern und auszuhöhlen.“, so Ludwig Hartmann, 
Fraktionsvorsitzender von Bündnis 90/Die Grünen im baye-
rischen Landtag.

Ein wichtiger Schritt von vielen wurde beim Waldnatur-
schutz bereits getan: „Nutzungsfreie Waldschutzgebiete 
sind nicht nur notwendig, um diesen einzigartigen Lebens-
raum mit seinen Arten zu erhalten. Hier können wir auch 
beobachten, wie sich unsere Wälder im Klimawandel verän-
dern. Daher freuen wir uns, dass Ministerpräsident Söder 
die Unterschutzstellung einer Fläche von 960 ha an der 
Donau bekannt gegeben hat und darüber hinaus insgesamt 
2000 ha unter Schutz stellen will“, sagt Claus Obermeier, 
Vorstand der Gregor Louisoder Umweltstiftung.

Die Natur- und Umweltschützer betonen besonders die 
Wichtigkeit der Zusammenarbeit mit den Landwirten nach 
dem erfolgreichen Volksbegehren: „Die Umsetzung des 

Volksbegehrens und die notwendigen Veränderungen funk-
tionieren nur zusammen mit den Landwirten. Daher haben 
wir von Anfang an von einem Volksbegehren zur Rettung 
von Bienen und Bauern gesprochen, denn die Landwirte 
müssen von der Roten Liste genauso runter wie Feldler-
che und Kiebitz. Daher appellieren wir an die Landwirte, 
sich gemeinsam mit Umwelt- und Naturschützern für eine 
ökologischere Agrarpolitik einzusetzen“, so Martin Geilhufe, 
Landesfachbeauftragter des BUND Naturschutz Bayern.

Unmut über die Umsetzung äußert auch die Arbeitsgemein-
schaft bäuerliche Landwirtschaft: „Der Staat wird seiner 
Vorbildfunktion nicht gerecht. Statt in seinen Kantinen 
konkrete Vorgaben zum Einkauf von mindestens 30 Prozent 
Lebensmitteln aus biologischer Landwirtschaft zu machen, 
wird lediglich gefordert, 50 Prozent regional und/oder biolo-
gisch einzukaufen. Diese Gleichsetzung von regional und bio 
bewirkt keine Erhöhung des Bio-Anteils, eher das Gegenteil 
davon. Genauso kontraproduktiv ist es, in der staatlichen 
Förderung ausgerechnet Biolandwirte von Programmen für 
vielfältige Fruchtfolgen mit Blühpflanzen auszuschließen“, 
kritisiert Josef Schmid, Vorsitzender der AbL. Das auch noch 
unter der Vorgabe, die Fördermöglichkeiten an die Anforde-
rungen des Volksbegehrens anzupassen.

Damit in Zukunft die Fortschritte bei der Umsetzung der 
Maßnahmen für mehr Naturschutz in Bayern besser über-
prüfbar werden, hat der Trägerkreis dafür von der Hoch-
schule Nürtingen ein Monitoring-Konzept auf wissenschaft-
licher Basis ausarbeiten lassen. Ausgehend von über 80 neu 
beschlossenen Maßnahmen haben Prof. Dr. Roman Lenz 
und sein Team bisher ein Set von 20 Indikatoren herausge-
arbeitet. Im nächsten Schritt erfolgt die Datenerhebung bis 
schließlich in der Auswertungsphase der tatsächliche Effekt 
der Gesetzesnovelle beurteilt werden kann.
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Make Wiesenbrüter great again!
Daniel Honold und Boris Mittermeier

Die Brutbestände vieler klassischer Wiesenbrüter sind 
seit geraumer Zeit national wie bayernweit stark rückläu-
fig. So verwundert es nicht, dass sieben von neun Wiesen-
brüterarten auf der Roten Liste der Brutvögel Bayerns als 
„vom Aussterben bedroht“ eingestuft werden. Um dem 
entgegenzusteuern, wurden in den letzten Jahren ver-
mehrt diverse Schutzmaßnahmen für diese Vogelgruppe 
ergriffen, um die Bestände zuerst zu stabilisieren und in 
der Folge wieder einen Bestandsanstieg zu erreichen.
 

Bestandsentwicklung im 
Oberallgäu 
Auch im Landkreis Oberallgäu haben sich die Bestände der 
hier (einst) heimischen Wiesenbrüter im Laufe der letzten 
Jahrzehnte stark negativ entwickelt. Obwohl die Bestands-
zahlen typischer Vertreter (wie Braunkehlchen, Kiebitz oder 
Wiesenpieper) hier nie wirklich hoch waren, lässt sich diese 
Entwicklung durchaus auch in unserem Landkreis feststel-
len. So ist das einst bei uns brütende Braunkehlchen zum 
Beispiel seit vielen Jahren kein Brutvogel mehr. Auch wenn 
die Art auf dem Durchzug noch recht regelmäßig beobach-
tet werden kann, wurden in den letzten Jahren keine dauer-
haft besetzten Reviere, geschweige denn Bruten, bekannt. 
Gleiches gilt auch für den Kiebitz, dessen letzte erfolgreiche 
Reproduktion schon etliche Jahre zurückliegt und der daher 
im Landkreis Oberallgäu heutzutage ebenfalls kein regel-
mäßiger Brutvogel mehr ist. Das gleiche Schicksal dürfte 
ziemlich sicher auch die Bekassine ereilt haben, deren 
Bestände landkreisweit jedoch nie wirklich hoch waren. Von 
den heimischen Wiesenbrüterarten, so scheint es, konnte 
sich wohl nur noch der Wiesenpieper in seinem Bestand 
halten. Obwohl diese Art gleichfalls viele ehemalige Brutge-
biete geräumt hat, wurden in neuer Zeit jedoch bedeutende 
Brutvorkommen auf Alpweiden und Streuwiesen im süd-
lichen Oberallgäu entdeckt. Dies darf jedoch nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass auch diese Populationen gefährdet 
sind, sollten diese Lebensräume nicht erhalten oder dem-
entsprechend geschützt und gepflegt werden. 
 

Beispiel Betzigauer Moos –  
Ursachenforschung anhand eines 
Luftbildvergleichs
Über die Ursachen des Artenrückgangs speziell im Bereich 
der Agrarflächen wird seit Langem – nicht nur sachlich, 
sondern oft auch emotional – diskutiert. Daher wollten 
wir anhand eines historischen Luftbild-Vergleiches einmal 
darstellen, wie sich unsere Allgäuer Kulturlandschaft in den 
letzten knapp 60 Jahren sichtbar verändert hat. Wir wählten 

dafür als kleinen Ausschnitt das südliche Betzigauer Moos 
aus, Teil des wohl größten zusammenhängenden Feuchtge-
bietes im Landkreis, das aus der Verlandung des ehemaligen 
Wagegger Weihers entstand – eines im 17. Jahrhundert an-
gelegten, fürstäbtlichen Fischweihers von riesigem Ausmaß, 
der erst im Zuge der Säkularisation zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts wieder abgelassen wurde. Diese ausgedehnten 
offenen Niedermoore waren naturgemäß ein bisheriger 
Verbreitungsschwerpunkt von Wiesenbrütern im südlichen 
Allgäu. Allerdings sind auch hier in den letzten Jahrzehnten 
ehemals verbreitete Arten wie Braunkehlchen, Feldlerche 
oder Bekassine als Brutvögel verloren gegangen.
Der erste Blick auf das Luftbild von 1960 zeigt eine groß-
flächig offene, nur mit einzelnen Büschen und Bäumen 
durchsetzte Wiesenlandschaft, die im Randbereich (be-
sonders im Nordosten gut erkennbar) noch in sehr kleinen 
Parzellen als extensives Grünland bewirtschaftet wurde. Die 
Verbindungsstraße zwischen Betzigau und Wildpoldsried im 
rechten unteren Teil tangiert höchstens randlich das Nieder-
moor, das ansonsten nur von wenigen kleinen Wegen und 
Sträßchen durchschnitten wird. Allerdings fällt im zentralen 
und nördlichen Bereich des Luftbildes (> Punkt 4<) auf, 
dass sowohl der Betzigauer Bach, wie auch der südwestlich 
in diesen einmündende Minderbetzigauer Bach, die das  
Moorgebiet ursprünglich in vielen Mäandern durchzogen 
und „bewässert“ haben (im Luftbild noch gut als ausge-
trocknete Schleifen erkennbar), bereits vor 1960 begradigt 
und kanalisiert wurden. Es kann daher angenommen 
werden, dass dies bereits früher zu einer zunehmenden 
Austrocknung benachbarter Moorflächen geführt hat, die 
in der Folge wiederum intensiver bewirtschaftet werden 
konnten.

Luftbild Betzigauer Moos aus dem Jahr 1960
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Blickt man nun auf das aktuelle Luftbild von 2018, so fallen 
im Vergleich mehrere Veränderungen auf (siehe Punkte im 
Luftbild von 2018):

>1 <  Der Bau der B 12 in den 70er Jahren ist die wohl im 
wahrsten Sinn des Wortes einschneidendste Veränderung 
und führte zu einer Zerschneidung der großflächigen Nie-
dermoorlandschaft, die wohl auch eine stärkere Beeinträch-
tigung des Moor-Wasserhaushaltes zur Folge hatte. Weit 
weniger gravierend, aber dennoch negativ dürfte sich auch 
der Bau von neuen Wirtschaftswegen durchs Moorgebiet 
ausgewirkt haben. 

>2 <  Durch Nutzungsaufgabe in einst sicherlich schwer 
zu bewirtschaftenden, feuchten Streuwiesen-Bereichen 
kam es häufig zu einer starken Verbuschung und in der 
Folge auch Verwaldung dieser Flächen (gut sichtbar z.B. 
im Zentrum des Luftbildes). In noch nasseren, nährstoff-
reichen Flächen konnte sich dagegen ein dichter Schilfgürtel 
ausbreiten. Gemeinsam ist diesen Flächen jedoch, dass sie 
heute nicht mehr als Wiesenbrüter-Habitate genutzt werden 
können.

>3 <  Einige ehemals wohl einschürige und als Wiesen-
brüter-Lebensraum geeignete Streuwiesen werden heute 
deutlich intensiver bewirtschaftet, so dass sie durch eine zu 
frühe Mahd nicht mehr als Brutplatz genutzt werden kön-
nen. Ein Beispiel dafür ist die Fläche südöstlich des großen 
Waldstücks, die sich durch ihren intensiven Grünton deut-
lich von den extensiv genutzten, blass-bräunlich gefärbten 
Streuwiesen unterscheiden lässt.

Neben diesen im Luftbild direkt erkennbaren Verände-
rungen gibt es natürlich auch weitere mögliche Ursa-
chen für den Rückgang der Wiesenbrüter. Hier sind z. B. 
Störungen während der Brut- und Aufzuchtzeiten durch 
Freizeitsportler und Hundehalter oder auch die teilweise 
immer noch praktizierte Vogeljagd auf dem Zug oder in 
den Überwinterungsgebieten zu nennen. Um den Rahmen 
dieses Artikels nicht zu sprengen, soll darauf aber hier nicht 
näher eingegangen werden.

Zum Artenrückgang tragen bei:

1. Der Bau der B 12 in den 70er Jahren

2. Verbuschung und Verwal- 
dung der Streuwiesen-Bereiche

3. intensive Bewirtschaftung  
ehemaliger Streuwiesenflächen

4. Begradigung und Kanalisierung  
von Betzigauer Bach und Minder- 
betzigauer Bach 

Luftbild Betzigauer Moos aus dem Jahr 2018

Kiebitz Braunkehlchen Wiesenpieper
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Angespornt von den ermutigenden Ergebnissen einer 
2016 durchgeführten Untersuchung des Bayerischen 
Landesamtes für Umwelt (LfU) über das Braunkehlchen 
in Oberfranken (siehe www.lfu.bayern.de/natur/arten-
hilfsprojekte_voegel/wiesenbrueter/aktuelles/index.htm) 
wollten die Autoren selbst auch nicht untätig bleiben und 
etwas für unsere verbliebenen heimischen Wiesenbrüter 
unternehmen. Als „Versuchsgebiet“ entschieden wir uns 
für den Segelflugplatz bei Agathazell, Teil eines ehemals 
ausgedehnten Talmoorgebietes mit Resten von offenen 
Übergangsmooren, die von örtlichen Landwirten über das 
Vertragsnaturschutzprogramm einmal jährlich als Streuwie-
sen gemäht werden. Auch wenn dort in den letzten Jahren 
mehr oder weniger regelmäßig einzelne Braunkehlchen 
gesichtet wurden, handelte es sich doch vermutlich aus-
nahmslos um Durchzügler – konkrete Hinweise auf besetzte 
Reviere oder gar Bruten liegen (laut ornitho.de) dort schon 
seit vielen Jahren nicht mehr vor.

Als Gründe für diese unbefriedigende Situation vermuteten 
wir – neben der geringen Flächengröße sowie einigen der 
bereits unter Punkt 2. aufgeführten Ursachen – das in 
diesem Bereich fast vollständige Fehlen von vertikalen 
Strukturen wie Hecken, Einzelbüschen oder -bäumchen, die 
von Wiesenbrütern wie dem Braunkehlchen als wichtige 
Ansitz- und Singwarten benötigt werden.

Durch natürliche Sukzession stellen sich solche Strukturen 
zwar meist von selbst ein (wenn auch für Wiesenbrüter oft 
in einer zu hohen Dichte). Allerdings werden sie im Bereich 
gepflegter Streuwiesen (wie auch in Agathazell) im Rahmen 

Maßnahmen Personengruppe

Einzelbüsche und -bäume als Ansitz- / Singwarten belassen Landwirtschaft

Belassen  bzw. Anlage ungemähter Saumbereiche und Randstreifen entlang von  
Gräben, Wegen, Grenzen etc. Landwirtschaft

Mahd in bekannten Wiesenbrütergebieten nicht vor Mitte Juli (VNP) Landwirtschaft

Langsame  Mahd von innen nach außen (Fluchtchance für Jungvögel) Landwirtschaft

Verzicht auf Düngung und Pestizideinsatz in geeigneten Lebensräumen Landwirtschaft

Flächenankauf in besonders wertvollen Gebieten Ehrenamtliche/Verbände

Renaturierung und Wiedervernässung  von wertvollen (Moor)Gebieten Ehrenamtliche/Verbände

Entbuschung stark verbrachter, pot. geeigneter Flächen zur Habitatverbesserung  
(nach Rücksprache mit Eigentümer / Bewirtschafter) Ehrenamtliche/Verbände

Anbringen von künstlichen Sitzwarten (Tonkinstäbe) – nach Rücksprache mit  
Eigentümer/ Bewirtschafter – Förderung als Kleinstmaßnahme über  
Naturschutzbehörde möglich Ehrenamtliche/Verbände

Kontaktaufnahme und Aufklärung von Landwirten in geeigneten Lebensräumen Ehrenamtliche/Verbände

Öffentlichkeitsarbeit / Aufstellen von Info-Tafeln Ehrenamtliche/Verbände

Zur Brut- / Aufzuchtzeit (März-Juli) Hunde  in Wiesenbrütergebieten anleinen Öffentlichkeit

In geeigneten  Lebensräumen zur Brut- / Aufzuchtzeit Wege nicht verlassen Öffentlichkeit

Schutzmaßnahmen
Trotz dieser vielfach diskutierten und meist flächig wirk-
samen Ursachen lassen sich von Seiten verschiedener 
Personengruppen – wie Landwirtschaft, Naturschutzver-
bänden und ehrenamtlich tätigen Naturschützern – auch 
eine Reihe von meist unkomplizierten, aber trotzdem erfolg-

versprechenden Schutzmaßnahmen umsetzen. 
Nachfolgend sollen für verschiedene Gruppen 
mögliche Maßnahmen aufgezeigt werden, mit 
denen Wiesenbrütern effektiv geholfen werden 
kann.

Hecken und 

Büsche fehlen  

in Agathazell.

Anmerkung zur Tabelle: Generell sollte jedoch darauf geachtet werden, dass „gut gemeinte“ Maßnahmen nicht anderweitigen Schutzgütern  

zuwiderlaufen und sich somit negativ auf die ökologische Gesamtbilanz auswirken.“

 Beispiel Segelflugplatz Agathazell  
– Kleinmaßnahme zur  
Habitatverbesserung
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der spätsommerlichen Mahd oder auch beim Räumen der 
Gräben häufig schon im Frühstadium komplett beseitigt, um 
die landwirtschaftliche Nutzung nicht zu beeinträchtigen.

Aus diesem Grund nahmen wir im Frühjahr 2019 Kontakt 
mit den Grundstückseigentümern der betreffenden Flächen 
am Segelflugplatz auf. Auf insgesamt 2 Hektar Fläche im 
Besitz der Luftsportgemeinschaft Oberallgäu e.V. wurde 
uns ohne Weiteres erlaubt, künstliche Sitzwarten auszubrin-
gen, sofern wir diese vor der Mahd Anfang August wieder 
entfernen würden. Gesagt, getan und so brachten wir – im 
Baumarkt gekauft und von der Kreisgruppe finanziert – im 
Frühjahr 2019 auf besagter Fläche insgesamt 115 Bambus-
stäbe (0,90 bis 1,20 m Länge) aus, die besonders unserer 
Zielart Braunkehlchen zugutekommen sollten. Anfang April 
stand auch noch der Haupt-Durchzug an, so dass wir die 
Hoffnung hatten, mit unseren Warten einzelne Durchzügler 
evtl. gleich zum Bleiben zu bewegen … Bei der Verteilung 
und Ausbringung der Stäbe orientierten wir uns prinzipiell 
an den Erfahrungen des LfU-Projektes (siehe oben) – auch 
wenn wir im Hinblick auf die dort praktizierte „Überreiz-Me-
thode“ noch deutlich mehr Stäbe hätten ausbringen kön-
nen. Die Sitzwarten wurden geklumpt, d.h. in Gruppen von 
10-15 Stöcken über die Fläche verteilt, wobei natürlicher-
weise „wartenreiche“ Areale (wie Grabenränder) besonders 
berücksichtigt wurden.

Auch wenn 2019 kein intensives Monitoring der Flächen 
stattfand und es für eine Erfolgskontrolle der Maßnahme 
noch deutlich zu früh ist, wurden über ornitho.de zwischen 
Mitte April und Mitte Mai 2019 immerhin 3 Braunkehlchen 
auf der Fläche erfasst, wenngleich auch kein Brutverdacht 
bestand.

Aufgabe der nächsten Jahre wird nun sein, die Entwicklung 
zu beobachten sowie weitere Eigentümer zum Mitmachen 
zu bewegen, um die Fläche mit geeigneten Sitzwarten noch 
vergrößern zu können. Langfristig sollen die Landwirte aber 

möglichst überzeugt werden, wieder mehr natürliche Struk-
turen wie Einzelsträucher und Heckenreihen aufkommen zu 
lassen, die von den Vögeln nicht nur als Sitzwarten, sondern 
auch als Verstecke genutzt werden können. Schließlich 
machen einheimische Sträucher auch ästhetisch „mehr her“ 
wie Bambusstäbe aus dem Baumarkt … 
 
Da Braunkehlchen allerdings eine außerordentliche Brut-
platztradition haben und nicht mehr besetzte Gebiete nur 
schwerlich wiederbesiedeln, bleibt es abzuwarten, wie sich 
unsere Bemühungen im Braunkehlchenschutz auswirken. 
Weitere, eventuell noch besser geeignete Gebiete könnten 
aber durchaus folgen, um Wiesenbrütern wie dem Braun-
kehlchen – oder auch anderen Sitzwartenjägern – opti-
mierte Habitate anzubieten.

Fazit
Die großen Stellschrauben im Wiesenbrüter- und Arten-
schutz lassen sich wohl nur über politische Maßnahmen 
drehen – das erfolgreiche Volksbegehren im letzten Jahr lie-
fert hierzu die nötige Grundlage und ist der lange ersehnte 
Hoffnungsschimmer am Horizont. Einseitige Schuldzuwei-
sungen – meist gegenüber der Landwirtschaft – bringen 
uns bei dieser gesamtgesellschaftlichen Aufgabe allerdings 
keinen Deut weiter, sondern verhärten nur bereits beste-
hende Fronten.  
 

„Das aktuelle Motto muss vielmehr 
lauten: Jeder kann was tun!“   
 
Mit diesem Artikel sollten daher in erster Linie einige 
Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie neben Verbänden 
und Landwirten auch ehrenamtliche Naturschützer und 
engagierte Privatpersonen im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
zum Schutz unserer Wiesenbrüter beitragen können. Nur 
gemeinsam sind wir stark!

Der Segelflugplatz Agathazell
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Der Klimawandel im Allgäu
Dr. Michael Schneider

Zusammenfassung: Die Jahresdurchschnittstempera-
turen haben sich seit 1850 teilweise um 2,4 °C erhöht, 
die Wassertemperaturen der untersuchten Gewässer 
stiegen zwischen 1981 und 2018 um bis zu 3,4 °C. Die 
Dauer der Vegetationsperiode hat sich 2016 gegenüber 
1952 um bis zu 35 Tage verlängert. Von 20 untersuchten 
Zugvogelarten kehrten 2017  im Durchschnitt 16 Arten 
13 Tage früher aus den Überwinterungsgebieten zurück 
als drei Jahrzehnte zuvor.

Durch den Klimawandel werden weltweit Änderungen der 
Luft- und Wassertemperaturen, der Verweildauer von Zug-
vögeln sowie der Dauer der Vegetationsperiode festgestellt. 
Mögliche klimabedingte Veränderungen in den Landkreisen 
Ober-, Ost- und Unterallgäu aufzuzeigen war Ziel dieser 
Untersuchung. Dazu wurden Daten des Deutschen Wetter-
dienstes, des Gewässerkundlichen Dienstes Bayern sowie 
der Naturkundlichen Mitteilungen aus dem Allgäu analysiert 
und statistisch ausgewertet. 

Die Jahresdurchschnittstemperaturen erhöhten sich in 
Oberstdorf von 5,5 °C im Jahr 1886 auf 6,9 °C, in Kempten 
von 6,1 °C im Jahr 1952 auf 8,5 °C und in Memmingen von 
6,8 °C im Jahr 1940 auf 8,8 °C im Jahr 2018. Die Tempera-
turerhöhungen liegen mit bis zu 2,4 °C in Kempten weit 
über dem weltweiten Anstieg von ca. 1 °C seit dem Jahr 
1900. Auf www.glowa-danube.de wurde der Klimatrend 
für Oberstdorf simuliert: Die mittleren Sommertempera-
turen für die Dekaden 2031-2060 liegen bei 14-15 °C und 
damit etwa 2 °C höher als 1971-2000, die prognostizierten 
Wintertemperaturen bei 3-4 °C, also rund 3 °C über den 
Temperaturen der Jahre 1971-2000. Die Anzahl der Frost-
tage nimmt in den nächsten Jahrzehnten um bis zu 50 Tage 

ab und die mittlere Schneedeckendauer verringert sich um 
40 bis 80 Tage. Schließlich nimmt die Jahresniederschlags-
menge in den nächsten Jahrzehnten um bis zu 200 mm ab. 
Die Wassertemperaturen stiegen in der Iller bei Sonthofen 
von 5,0 °C im Jahr 1981 um 3,4 °C auf 8,4 °C im Jahr 2018, im 
Grüntensee um 1,3 °C von 7,5 °C auf 8,8 °C.

 
Von 20 untersuchten Zugvogelarten kommen heute 16 Ar-
ten früher an als vor 30 Jahren, durchschnittlich erfolgt die 
Rückkehr 13 Tage früher. Die Änderung der Wegzugzeiten ist 
weniger einheitlich als die Veränderung der Ankunftszeiten, 
es zeigt sich aber ein Trend zur Verspätung des Wegzuges.
Weltweit können Änderungen der Zugzeiten von Vögeln 
beobachtet werden. Es zeigt sich ein deutlicher Trend zur 
verfrühten Ankunft. Beispielsweise beträgt die mittlere 
Verfrühung der Ankunftszeiten von 24 Arten zwischen 
1960 und 2007 auf Helgoland 8,6 Tage. Solche Änderungen 
bleiben nicht ohne Auswirkung auf Nahrungsketten. 
Beispielsweise kann auf Grund höherer Temperaturen im 
Frühjahr die früher einsetzende Entwicklung von Schmetter-
lingsraupen dazu führen, dass der Zeitpunkt der höchsten 
Insektendichte und der Futterbedarf für Jungvögel asyn-
chron verlaufen. Kommt ein dritter Partner hinzu, wie beim 
Kuckuck, so müssen die Rückkehr des Kuckucks, die Eiab-
lage seiner Wirtsvögel sowie der Zeitpunkt der höchsten 
Insektendichte zeitlich zueinander passen.

Einfluss des Klimawandels auf Flora und Fauna  
in den Landkreisen Ober-, Ost- und Unterallgäu
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Die Eintrittszeiten charakteristischer Vegetationsstadien 
wurden für die Orte Wegscheidel bei Buchenberg, Füssen, 
Oberstdorf und Pfaffenhausen/Schwaben untersucht. Die 
Blüte von Hasel, Löwenzahn, Herbst-Zeitlose sowie Laubfall 
von Hänge-Birke und Rosskastanie treten heute in Oberst-
dorf, Füssen und Pfaffenhausen signifikant früher auf als 
vor 60 Jahren. Für Wegscheidel lässt sich keine eindeutige 
Tendenz erkennen. Späte Ereignisse wie Laubfärbung und 
Laubfall von Stiel-Eiche sowie Nadelfall von Lärche setzen 
meist später ein. Dadurch ergibt sich eine Verlängerung 
der Vegetationsperiode beispielsweise in Oberstdorf um 19 
Tage, in Füssen um 24 Tage sowie in Pfaffenhausen um 35 
Tage. 

Ähnliche Trends wurden auch anderenorts in Mitteleuropa 
beobachtet. Das Einsetzen der Vegetationsstadien ist stark 
witterungsabhängig und deshalb gut als Indikator für die 
Folgen der Erderwärmung geeignet.
                

Beginn (Tag des Jahres) der Haselblüte,  
Löwenzahnblüte, Herbst-Zeitlosenblüte  
und Höhepunkt des Nadelfalls der Lärche 
in Pfaffenhausen (Unterallgäu, 560 m ü NN) 
im Jahr 1952 (innerer Ring) und im Jahr 2016 
(äußerer Ring). 
 
Die Dauer der Vegetationsperiode beträgt  
271 Tage im Jahr 2016 und hat sich  
gegenüber 1952 um 35 Tage verlängert.
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Name, Vorname

Straße, Hausnummer

Postleitzahl, Wohnort                                                             e-mail

Geburtsdatum, Beruf                                                             Telefon

Datum, Unterschrift
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Mein Jahresbeitrag (bitte ankreuzen)

Einzelmitglied............................................. ab* 48,- €

Person mit geringem Einkommen
(Selbsteinschätzung, auf Antrag) .................. ab 22,- €

Familie mit Kindern bis 18 J. ...................... ab  54,- €

Familie mit geringen Einkommen
(Selbsteinschätzung, auf Antrag) ......................  ab    30,- €

Jugendlicher, Student, Schüler, 
Lehrling, FÖJ, BFD etc. ..............................   ab    22,- €

Fördermitglied ...........................................   ab 130,- €
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Ich ermächtige den LBV, Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein 
Kreditinstitut an, die vom LBV auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.

 IBAN

 BIC / Kreditinstitut 

 Datum                                                           Unterschrift*

 Jahresbeitrag €                                           Spende €  

Ja, ich unterstütze den Naturschutz 
und werde Mitglied beim LBV!

Lastschrift für die Natur - Ihr Vorteil:
Weniger Kosten beim Zahlungsverkehr, mehr Mittel für die Naturschutzarbeit des 
LBV - Sie sparen sich Belege, Porto, den Gang zur Bank, Terminkontrolle und ggf. 
sogar Gebühren! Sie können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belas-
tungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrags verlangen. Es gelten dabei die mit 
Ihrem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Sie können Ihre Einzugsermächtigung 
jederzeit kündigen.

Unterstützen Sie unsere Arbeit 

durch eine Mitgliedschaft!
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ze

Jahresheft_Mitgliedsformular.indd   1 07.03.2018   12:32:35
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ANTWORT

LBV Kreisgruppe Kempten/Oberallgäu
Falkenweg 1
87463 Dietmannsried

FREUNDE
für die Natur!

Ihre Garantie: Der LBV erhebt und verarbeitet Ihre personenbezogenen Daten ausschließlich für Vereinszwecke. Dabei werden 
Ihre Daten - ggf. durch Beauftragte - auch für LBV-eigene Informations- und Werbezwecke verarbeitet und genutzt. Eine Weiter-
gabe an Dritte erfolgt nicht. Dieser Verwendung Ihrer Daten kann jederzeit schriftlich oder per E-mail an mitgliederservice@lbv.de 
widersprochen werden.

Bitte im Fensterkuvert senden an: Weitere Familienmitglieder 
für die LBV-Familienmitgliedschaft:

Ehepartner, Geburtsdatum

1. Kind, Geburtsdatum

2. Kind, Geburtsdatum

3. Kind, Geburtsdatum

 Auf Neumitglieder wartet ein attraktives                 Begrüßungsgeschenk!   

Jahresheft_Mitgliedsformular.indd   2 07.03.2018   12:32:35

Eine „Rote Linie“  zieht die Bürgerinitiative, um den 

Grünten für nachhaltigen Tourismus zu erhalten.

Der Winter heuer sollte ein deutliches Signal 
für alle sein – in Zeiten des Klimawandels ist es 
nicht mehr tragbar, ein Skigebiet unter 1500 m 
künstlich zu beschneien. Ein Umdenken ist nötig 
und das nicht nur im Winter. Ein naturnaher und 
nachhaltiger Tourismus am Grünten – dafür setzt 
sich auch die LBV-Kreisgruppe Kempten-Ober-
allgäu ein und unterstützt die Bürgerinitiative 
„Rettet den Grünten“ bei ihrem Einsatz gegen 
einen weiteren Rummelplatz am Berg. 

Wanderer und Tourengeher suchen sowohl im 
Sommer als auch im Winter vor allem Entschleu-
nigung und Ruhe im Einklang mit der Natur. 
Dafür braucht man keine Gondel oder weitere 
Attraktionen, die Natur und die einzigartige 
Aussicht sind schon für sich allein das größte 
Erlebnis. 

Eine sinnvolle Besucherlenkung, ein abwechs-
lungsreiches Wanderwegenetz und ein schlüs-
siges Konzept für den öffentlichen Nahverkehr 
sollten die Zukunft des Tourismus am Grünten 
und in der Umgebung sein, für die sich der LBV 
stark macht.

Rettet den Grünten!
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Bartgeier –  
Rückkehr des „Knochenbrechers“
Henning Werth – Gebietsbetreuer Allgäuer Hochalpen

Einer der größten Vögel Europas: der stattliche Bartgeier

Die Biodiversität ist weltweit bedroht, immer weitere 
Hiobsbotschaften erreichen uns aus dem In- und Ausland. 
Manche Arten konnten nicht gerettet werden und sind für 
immer verloren. Manchmal bekommt die Natur aber eine 
„zweite Chance“.

1986 wurde das Wiedereinbürgerungsprojekt für den Bart-
geier gestartet und Tiere in verschiedenen Teilen der Alpen 
freigelassen. Die Ursachen für das Aussterben dieser Art 
sind in den Alpen ausreichend bekannt und mittlerweile auf 
großen Flächen gebannt: die direkte Verfolgung des „Läm-
mergeiers“, die 1913 im Aostatal in Norditalien ihr trauriges 
Ende fand - der letzte Bartgeier der Alpen war erlegt.

Seitdem wurden viele Vorurteile über diesen imposanten 
Vogel, der mit einer Spannweite von 2,80 m zu den größten 
Vögeln Europas gehört, ausgeräumt. Die Nahrung besteht 
zu über 90 % aus Knochen. Und Lämmern (oder kleinen 
Kindern) kann der Geier (mit seinen eher schwachen Klauen) 
auch nicht gefährlich werden. 

Immer mehr Gebiete werden vom Bartgeier zurückerobert. 
Derzeit gibt es in den Alpen etwa 60 Reviere; auf nur ca. 280 
Individuen wird die Alpenpopulation insgesamt geschätzt. 
Über den Berg ist sie aber längst noch nicht.

Der LBV möchte diese Entwicklung weiter unterstützen und 
hat verschiedene Begleitstudien und Maßnahmen durch-
geführt, die das Ziel verfolgen, diese Art ggf. schon 2021 
auch in den bayerischen Alpen freizulassen. Für das Gebiet 
Berchtesgaden gibt es einen historischen Brutverdacht vor 
über 350 Jahren. Hier wäre aus unserer Sicht die Eignung  
für Freilassungen in Bayern am besten.

Seit 1986 wendet man bei Bartgeierfreilassungen die „Ha-
cking-Methode“ an: Jungvögel werden im Alter von 90– 
100 Tagen in einen Kunsthorst (in der Natur) gesetzt und 
(ohne menschlichen Kontakt) mit Futter versorgt. Die Vögel 
werden mit modernen GPS-Sendern bestückt, wodurch sie 
nach dem Ausflug, im Alter von etwa 110–130 Tagen, genau 
anpeilt werden können, wie auch die nachfolgenden Jahre!

Freilassungen in Bayern sind auch deshalb wertvoll, weil 
sie helfen können, Verbreitungslücken dieser Art in den 
Ostalpen zu schließen. Die freigelassenen Tiere kommen 
nach einigen Jahren ins Freilassungsgebiet zurück und 
können (falls sie überleben) eigene Reviere gründen und 
erfolgreich brüten.

Für diese aufwendigen Maßnahmen sind eine Reihe von 
Dingen notwendig, es braucht v.a. Vögel aus dem inter-
nationalen Zuchtprogramm, motivierte Mitarbeiter, die 
rund um die Uhr die Schützlinge begleiten und verschie-
dene Materialien.  Die Rückkehr des Bartgeiers trägt 
zu der Komplettierung unserer heimischen Fauna bei.  
Hoffen wir, dass Bartgeier häufiger in den Allgäuer Alpen 
fliegen werden.
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Kiesgrube Kreuzthal
Hans Vogl

Abgelegen. Unbekannt, aber nicht unverges-
sen. Am westlichen Rand des Landkreises 
Oberallgäu, nahe der bayerisch-/badenwürt- 
tembergischen Grenze liegt das Gebiet. Ein 
ehemaliger Steinbruch, der Material für die 
Glasmacherei in Schmidsfelden und sicher 
auch Baumaterial lieferte. Das Gebiet ist unge-
fähr 200 Meter breit und zirka 600 Meter lang. 
Wildnis pur, sagt der unbedarfte Betrachter.  
Er befindet sich in Pacht durch den LBV.

Mit Unterstützung der uNB/OA hat unser Mit-
glied Harald Farkaschovsky im Jahre 1984 das 
Gelände angepachtet. Es sollte ursprünglich an 
einen Fischereiverein vergeben werden.

Westlich wird das Gelände durch die Straße ins 
Kreuzthal und die Eschach begrenzt, welche 
gleichzeitig die Bundesländergrenze markiert. 
Es fällt von Süden nach Norden ab. Während 
der südliche Teil überwiegend von Nadelbäu-
men geprägt wird, zeigen sich im Rest des 
Areals mehr Laubhölzer und kleine bis größere 
Wasserflächen.

Auf der Ostseite, wo das Gelände in den Kür-
nacher Wald übergeht, befindet sich wie auf 
einer Art Plateau eine Wiese.

Dort wo die erste Stufe zum Steinbruch gut 
zehn Meter hinabgeht, stehen eine Reihe 
prächtiger alter Fichten, Eichen und Buchen. 
Das eigentliche Areal fällt in mehreren Stufen 
sicher rund 30 Meter bis zur Eschach ab. Das 
Gebiet ist nur zu Fuß erkundbar – und das 
sicherlich mit einigen Schwierigkeiten. Ohne 
Gummistiefel geht da garnix.

Am Nordende wird das Gebiet durch einen Gra-
ben begrenzt, welcher in die Eschach mündet. 
Dort befinden sich auch größere Wasserflä-
chen, von Grasinseln durchsetzt und teilweise 

mit Bäumen bewachsen. Hier hat der Biber 
schon seit längerem seine Heimat gefunden.

Bei ersten Begehungen konnten schon einige 
Vogelarten gesichtet und gehört werden. So 
kommen der Buntspecht, Grünspecht und auch 
der Schwarzspecht im Gebiet vor. Die Eschach 
ist natürlich ein geeignetes Revier für die Was-
seramsel, sowie für die quirlige Gebirgsstelze. 
Ringeltaube und Kolkrabe sind am Waldrand zu 
hören. Die Amsel flötet mit der Singdrossel um 
die Wette und auch Mistel- sowie Wacholder-
drossel finden dort Lebensraum. Neben den 
verschiedenen Meisen lässt sich auch der Klei-
ber mit seinem auffälligen Ruf beobachten.

Die Wasserflächen sind Rast- und Ruheplatz für 
Enten und Gänse, während der Graureiher dort 
Beute findet. Inwieweit Wassergeflügel im Ge-
biet brütet gilt es (hoffentlich) herauszufinden.
Was  im Lebensraum an Amphibien kreucht 
und fleucht, ist noch ebenso unbekannt wie das 
Vorkommen von Säugetieren. Sicherlich finden 
dort Rehe einen Unterstand.

Ein ganz wichtiges Kapitel wäre das Erfassen 
der Pflanzenwelt. Angefangen bei den vor-
kommenden Bäumen bis zu Blumen, Gräsern 
und sonstiger Flora. Eine interessante Aufga-
be ist sicherlich auch die Untersuchung der 
Insektenwelt.

Wie man sieht, gibt es jede Menge Dinge dort 
zu erledigen. Allerdings lag das Areal ja jahr-
zehntelang im Dornröschenschlaf, das kann 
man nicht von heute auf morgen „wachküssen“.

Kommt Zeit, kommt Rat – in diesem Fall Er-
kenntnisse über die anstehenden Fragen. Eine 
sehr reizvolle Aufgabe, welche die Beobach-
ter fordert und garantiert großen Lerneffekt 
verspricht.

Häufiger Nahrungsgast  

– der Graureiher

Luftaufnahme der Kiesgrube aus den 80er Jahren Neuer Landschaftsarchitekt – der Biber

Die Kiesgrube – Ein neuer 

Lebensraum für Vögel, Insekten, 

Amphibien und Säugetiere.  

Nun muss die Pflanzen- und Tier-

welt erst einmal erfasst werden.
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Als Speicher- und Überdauerungsorgan dient dem Teufelsab-

biss ein senkrechtes – am unteren Ende abgefaultes – Rhizom. 

Es wirkt wie abgebissen, und führte zu dem ungewöhnlichen 

Namen.

Liebhaber von Feuchtwiesen – 

der Skabiosen-Scheckenfalter. 

Wichtige Futterpflanze der 

Raupen ist der Teufelsabbiss.

Der Widdumer Weiher
Karl-Heinz Wagner

Rund um den Widdumer Weiher liegt eines der größten 
Streuwiesen- und Moorgebiete des Oberallgäus.  
Das zeigt schon die Bedeutung dieses einmaligen Klein-
odes. Östlich des Weihers erstreckt sich ein über 10 
ha großes Streuwiesengebiet, von dem ca. 8 ha  in den 
letzten Jahrzehnten brach gefallen sind. Weiter südöstlich 
davon sind die ehemaligen Streuwiesen verbuscht. Da 
diese wichtigen Biotopflächen eine Vielzahl geschützter 
Arten  beherbergen, begann der Landschaftpflegever-
band Oberallgäu unter der Leitung von Stefan Pscherer 
bereits 2018 mit einer groß angelegten Gehölz- entnah-
me, die 2019 fortgesetzt wurde. Hierzu gehörte auch die 
Mahd des sich immer weiter ausbreitenden Schilfgürtels.

Durch diese gesamten Maßnahmen kann davon ausge-
gangen werden, dass wieder ein hochwertiges Wiesen-
brütergebiet entsteht, mit Rast- und Brutplätzen für die 
Bekassine und weitere bedrohte Arten.

Auch der Lebensraum der seltenen Zwerglibelle, der  
Sibirischen Winterlibelle, der Vierzähnigen Windel- 
schnecke und des Skabiosen-Scheckenfalter, um nur 
einige Arten zu nennen, wird durch diese Maßnahmen 
gesichert underweitert.
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Naturschutz bei der Erneuerung  
der Illerbrücke bei Stein
Gregor ten Elsen, Dipl-Ing. (FH) Landespflege im Staatlichen Bauamt Kempten, Bereich Straßenbau

Im Herbst 2019 wurde die neue Brücke der 
Bundesstraße B 308 über die Iller nahe der 
Anschlussstelle der B19 Immenstadt Nord wie-
der für den Verkehr freigegeben. Während der 
gesamten zweijährigen Bauzeit gab es starke 
Einschränkungen für die Bevölkerung, welche 
die Bundesstraße nicht und den Iller-Radweg 
zeitweise nur eingeschränkt nutzen konnten.

Aber nicht nur für Menschen, sondern auch  
auf Flora und Fauna haben Baumaßnahmen  
großen Einfluss, denn eine Brücke mit ihrem 
Umfeld bietet auch Lebensräume für Tiere 
und Pflanzen. Die Naturschutzgesetze fordern 
daher für das wasserrechtliche Genehmigungs-
verfahren Aussagen zu den Auswirkungen der 
Brückenerneuerung auf Natur und Landschaft. 
Wirksame Maßnahmen für Vermeidung und 
Minimierung von Eingriffen und Schäden 
müssen eingeplant, und nicht vermeidbare Ein-
griffe an anderer Stelle ausgeglichen und/oder 
ersetzt werden. Die Landschaftspflegerische 
Begleitplanung (LBP) fasst alle Erkenntnisse 
zusammen und ist wichtiger Teil der Genehmi-
gungsunterlagen.

Die Vorarbeiten begannen schon mehrere 
Jahre vor Baubeginn. Bereits im Sommer 2015 
wurde durch einen Biologen der Brückenhohl-
kasten begangen. Der artenschutzrechtliche 
Kurzbericht ergab Hinweise auf schützens-
werte Biotope und Tierarten wie Bachforelle, 
Wasseramsel und Fledermäuse. Für letztere 
wurden dann bereits im Oktober 2015, als 

sogenannte „CEF-Maßnahme“, Ersatzhabitate in 
Form von vier Fledermaus-„Großraumhöhlen“ 
an der Brücke der B 308 bei Stein montiert. Weil 
zwei Jahre später dann klar wurde, dass anstel-
le dieser Brücke ein Kreisverkehr gebaut wird, 
hängen die Großraumhöhlen nun, auf Initiative 
und mit Unterstützung von Hr. Blodau vom LBV 
Kempten-Oberallgäu, an der benachbarten 
Burgruine und am Tierheim Immenstadt.

Im weiteren Planungsprozess ergab die spezi-
elle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) vom 
März 2016 detaillierte Maßnahmen zum Schutz 
von Fischen, Eidechsen, Haselmaus, Wasseram-
sel und anderen Brutvögeln. Die Einarbeitung 
dieser Randbedingungen in die Brückenpla-
nung und den Bauzeitenplan war eine besonde-
re Herausforderung.

Im Juni 2016 konnten dank Unterstützung des 
LBV zwei Wasseramselkästen und zehn Höhlen-
brüter-Nistkästen am Ufer der Iller außerhalb 
des geplanten Baufelds installiert werden. Als 
Ersatz für die späteren Holzungen im Februar 
2018 gab es also schon Jahre zuvor genügend 
alternative Nistplatzangebote.

Im März 2018 begann der Abbruch des alten 
Brückenüberbaus. Die Pfeiler wurden saniert 
und darauf 2019 der neue Brückenüberbau 
errichtet. Die Firma Hebel montierte kurz vor 
Fertigstellung an der Neuen Brücke in Abstim-
mung mit dem LBV insgesamt acht „Fle- 
dermaus-Ganzjahresquartiere“, acht „Fleder-
maus-Winterschlafsteine“, einen Wasseram-
sel-Nistkasten und, auf besonderen Wunsch 
von Hr. Blodau, auch einen Falkennistkasten.

Seit 2015 und damit schon mehr als drei Jahre 
vor Baubeginn wurden in enger Abstimmung 
der Abteilung Brückenbau und dem Sachgebiet 
Landespflege im Staatlichen Bauamt Kempten 
Planung und Bau naturschutzfachlich begleitet. 
Die Unterstützung durch den LBV bei Fleder-
maus – und Brutvogelschutz war jederzeit 
unkompliziert und zielorientiert. In gleicher 
Weise wird auch bei vielen anderen Projekten 
eine enge Abstimmung mit dem LBV praktiziert 
und es ist wirklich bewundernswert, wie sich 
die LBV Mitglieder in ihrer Freizeit für die Natur 
einsetzen.

Nisthilfen am Brückenpfeiler

Wasseramsel
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Golfclub Wiggensbach im Vogelrausch
Manuela Martin

Am Golfclub Wiggensbach-Waldegg ist es  
– neben vielen eifrigen Golfern – schon sehr 
lebendig und wild, aber für die Mitglieder wohl 
nicht genug. Der Golfclub hat sich Mitte 2019 
entschieden, noch mehr für die Natur und vor 
allem für die dort lebenden Tiere zu tun und 
entsprechend eine Projektleitung mit freiwil-
ligem Projektteam ins Leben gerufen. 

Unter dem Motto Initiative Natur & Wildtiere 
wurde in Kooperation mit dem LBV Kemp-
ten-Oberallgäu Ende 2019 auch gleich mal 
Nägel mit Köpfen gemacht. Im Clubhausgiebel 
steht ein neuer Falkenhorst für die ersten Mie-
ter bereit. Verteilt auf dem Golfplatzgelände 
warten drei neue Waldkauz-Villen auf brutwil-
lige Paare. Daneben wurden zwei Unterkünfte 
für Fledermäuse und weitere 17 Häuser für 
Singvögel errichtet. Nach Reparatur und 
Reinigung vorhandener Vogelhäuser zählt der 
Platz im Moment 34 Wohnungen für fliegende 
Golfplatzfreunde. Im Februar kommen weitere 
Fledermaus- und Vogelnisthilfen dazu. Das 
Besondere: Jede der Nisthilfe wird mit dem 
Namen eines Paten personalisiert. In schweiß-
treibender Arbeit wurden zudem ums Clubhaus 

drei große Blumenwiesen durch Bodenfräsen 
angelegt, um den neuen und bestehenden Be-
wohnern einen weiteren Futterplatz zu bieten. 

Finanziert und umgesetzt wird die Initiative 
aus privaten Sponsorengeldern und zudem der 
Muskelkraft der Club-Mitglieder. Zudem hat der 
LBV Kempten-Oberallgäu den Falkenhorst und 
die ersten Fledermauskästen sowie freiwillige 
Helfer und Maschinen gestellt. 

In diesem Jahr werden weitere Initiativen 
gestartet. Unter anderem besteht der Wunsch 
weitere Blumenwiesen am Platz anzulegen. 
Diese müssen allerdings etwas aufwendiger 
ausgeführt werden, als die Blumenwiesen ums 
Clubhaus. Im Frühjahr wird hierfür ein Spon-
sorenkonzept erarbeitet und hoffentlich auch 
bald die notwendigen Spender gefunden. 

Daneben soll das Jahr 2020 mehr den Bienen 
gewidmet werden. Die Planung für einige 
Wildbienenhotels steht bereits. Alle Vogelhäu-
ser sind zudem kartographiert, so dass jedes 
Einzelne im Herbst wieder aufgefunden und 
gereinigt werden kann.

Fräsen der Flächen für die Aussaat der Blumenwiesen Team LBV/Golfclub bei  

der Kastenmontage  

im Dachboden

 
 

Interessierte  
Naturfreunde  

wenden sich an: 
ela.martin@gmx.net  

oder  
Telefon 0175/4491718
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Renovierung der LBV-Adlerhütte
Henning Werth – LBV Gebietsbetreuer Allgäuer Hochalpen

Seit 2004 haben wir die „LBV-Adlerhütte“ am 
Giebelhaus von den Bayerischen Staatsforsten 
gepachtet. Von hier aus starten die Führungen 
„Ins Reich des Steinadlers“ und eine kleine 
Ausstellung ist in dieser ehemaligen Forst-
diensthütte eingebaut, die von vielen Gästen 
und Einheimischen besucht wird. Die Unter-
haltung der Hütte hat der LBV durchzuführen 
und so mussten wir – etwa 12 Jahre nach den 
letzten Arbeiten – den Boden im Aufenthaltsbe-
reich komplett erneuern, weil dieser „morsch“ 
geworden ist. Erfreulicherweise gibt es in der 
LBV-Kreisgruppe echte Handwerksprofis wie 
Uli Willer oder Günther Kirstein, mit denen die 
Maßnahmen  in Eigenleistung möglich wurden. 
So fielen nur Materialkosten an und die näch-
sten 10–15 Jahre sollte der Boden wieder halten 
… Vielen Dank an alle, die sich an den Arbeiten 
beteiligt haben! Helfer-Selfie: Günther Kirstein, Henning Werth, Uli Willer und Gregor Bullinger

Gartengestaltung
Manfred Wachter
         Ausbildungsbetrieb

Gartenneuanlage/-umgestaltung

  Gartenpflege/ Gehölzschnitt Immenstädter	Str.	43
    Terrassen-& Pflasterbeläge 87448	Waltenhofen
     Gartenmauern/ Zäune
     Teichbau Tel:	08303/	92985-	1
    Bepflanzungen Fax:	08303/	92985-	2
  Baggerarbeiten Mobil:	0170/	2228922
Rasenansaat etc.
                              wachter-gartengestaltung@web.de

Hier ist noch Platz!
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Parks statt Parkplätze, Blumen statt Blech
Ethelbert Babl

Der Park(ing) Day ist ein seit 2005 international jährlich 
begangener Aktionstag zur „Rückeroberung“ von Innen-
städten. Im Herbst 2019 war es erstmals auch in Kempten 
so weit. Unter dem Motto „Parks statt Parkplätze, Blumen 
statt Blech“ eroberte der von Gesine Weiß initiierte „Freun-
deskreis für ein lebenswertes Kempten“ die Parkplätze am 
Kemptener Residenzplatz. Neben dem LBV unterstützten 
Bund Naturschutz, Friday for future, ADFC und weitere 
Organisationen diese medienwirksame Aktion. Mit Picknick-
decken und Liegestühlen, Spiel und Spaß, Musik und viel 
guter Laune zeigten die Teilnehmer der Aktion, wie schön es 
in einer Stadt sein kann, wenn nicht alles mit Autos vollge-
parkt ist! 

Zusammen mit den Partnern fordert die LBV-Kreisgruppe 
Kempten-Oberallgäu, dass sich die in der Vergangenheit 
fast ausschließlich auf den Autoverkehr ausgerichtete 
Stadtpolitik Kemptens grundlegend ändert. „Wir brauchen 
in Kempten mehr Raum, mehr Rechte und mehr Sicher-
heit für Fußgänger und Radfahrer“, so stellvertretender 
LBV-Landesvorsitzender Ethelbert Babl. Eine durchgehend 
gefahrenfreie Fahrt mit dem Rad von der Kemptener Innen-
stadt zum Bahnhof sei beispielsweise bisher nicht gegeben. 

Zudem muss nach Ansicht der neuen Bürgerinitiative der 
ÖPNV in Kempten und dem Umland durch eine verbesserte 
Taktung deutlich attraktiver werden. In diesem Zusam-
menhang hat sich der LBV auch der Forderung nach einem 
100-Euro-Ticket für die Stadt Kempten angeschlossen. 
Damit soll die Initiative aus dem Landkreis Oberallgäu auch 
auf Bus und Bahn in der Stadt Kempten übertragen werden. 
Schließlich fordert die neue Kemptener Initiative den konse-
quenten Schutz des Stadtgrüns in Kempten. Immer wieder 
kommt es zur Fällung alter Bäume, die neben dem Arten-
schutz eine immer größere Bedeutung für die Klimastabili-
sierung in Städten spielen. „Kempten braucht endlich eine 
Baumschutzverordnung“ so Ethelbert Babl. 

Ihre umweltfreundliche  
Qualitätsdruckerei
• Klimaneutral drucken lassen
• eco-print
• Wir pflanzen je Druckauftrag einen Baum

Uhl-Media GmbH  | 87730 Bad Grönenbach
Tel (08334) 9832-0 | info@uhl-media.de

Online-Shop unter  

www.uhl-media.de

Etliche „Parkplatzbesetzer“ schlossen sich auch der großen 
Fridays for Future-Demo mit 2.000 Teilnehmern an, welche 
ursprünglich am Hildegardsplatz enden sollte. 

Doch ausgerechnet das Auto machte den Demonstranten 
einen Strich durch die Rechnung: Die FFF-Demo wurde an den 
Rathausplatz verlegt, da der Hildegardplatz von einem Auto-
mobil-Club für eine „Auto-Ausstellung“ angemietet worden 
war, unglaublich, aber wahr …! 

konzeption 

gestaltung

 fotografie 

Monika Häußinger 
Dipl. Designerin FH, Fotografenmeisterin

Tel. 0831 52 01 34, mobil 0176 45 50 41 05   
Mail. info@haeussinger-design.de

häußinger design.

  www.haeussinger-design.de
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Wir freuen uns im vergangenen Jahr wieder neue Pfarrge-
meinden für den Artenschutz gewonnen zu haben.  „Sankt 
Martin“ in Waltenhofen, „Sankt Cornelius und Cyprian“ in 
Probstried, „Sankt Michael“ in Sonthofen und die evange-
lische Kirche „Zum guten Hirten“ in Fischen schaffen mit uns 
zusammen Raum für tierische Kirchenbesucher.

Vielleicht war unsere neue Falken-Webcam im Kirchturm 
der Sankt-Mang-Kirche in Kempten eine weitere Motivation, 
selbst künftig Turmfalke und Co. zu beherbergen. Um die 
Aufzucht der sechs Jungfalken beobachten zu können, wa-
ren umfangreiche Vorbereitungen erforderlich. Mit Mesner 
Mike Uhlig begann zunächst die Suche einer dauerhaften 
Stromversorgung. Zwar gibt es zahlreiche Steckdosen im 
historischen Turm, leider werden jedoch alle mit dem Aus-
schalten der Beleuchtung ebenfalls abgeschalten. Fündig 
wurden wir im Glockenstuhl – also mussten insgesamt 100 
Meter Kabel nach oben zur Kamera im Nistkasten und nach 
unten in den Dachstuhl zum Router verlegt werden. Vielen 
Dank an Günther Kirstein für die Unterstützung bei der 
laufintensiven Arbeit.

Ohne Internet keine Webcam – die Suche nach „Anschluss“ 
war hier jedoch kurz. Das „Näh Zentrum Petra Zirm“ war 
nach kurzer Vorstellung unserer Idee sofort bereit uns 
hier zu unterstützen. Das Umweltamt der Stadt Kempten 
sponserte die erforderliche Technik und so konnte das 

Lebensraum Kirchturm

Falken-Weibchen bei der Fütterung (Webcam-Bild)

Paten der Kirchturm-Webcam: Petra Zirm (Näh Haus Zirm), 

Mike Uhlig (Mesner Sankt Mang Kirche), Thomas Blodau 

(LBV) und Volker Reichle (Umweltamt Kempten) bei der 

Übergabe der Auszeichnung „Lebensraum Kirchturm“.

Gemeinschaftsprojekt erfolgreich starten. Eine wunderbare 
Werbung für den Artenschutz an Gebäuden, die hunderte 
Fans – auch weit über die Landesgrenzen – begeisterte. 
Dank einer großzügigen Spende von Familie Siegert aus 
Kempten können wir dieses Jahr mit einer zoombaren 
HD-Kamera übertragen – freuen Sie sich auf noch schönere 
Bilder!

Wie jedes Jahr geht unser Dank wieder an Mesner, 
Pfarrer, Kirchenpfleger und unsere Turmfalkenpaten. 
Von der Überwachung des Bruterfolgs bei Falken und 
Dohlen, bis zur Reinigung der Nistkästen wurde hier 
wieder viel ehrenamtliche Arbeit geleistet.

Thomas Blodau

 
 

Live-Bilder aus der 
Sankt-Mang-Kirche,  

der Maria-Ward-Schule Kempten, 
der Bücherei im Rotschlößle und dem 

Gruppenklärwerk in Lauben:  
www.lbv-kempten-oberallgaeu.de
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Mauerseglerschutz in Immenstadt

Leider immer seltener – 

kreisende Mauersegler  

am Stadthimmel

Schulprojekt: Nistkastenbau für Mauersegler

Im Rahmen einer gemeinsamen Aktion der Knabenreal-
schule Immenstadt, des städtischen Forstreferates und des 
Landesbundes für Vogelschutz wurde im Frühjahr 2018 ein 
Projekt zum Schutz des Mauerseglers in der Altstadt gestar-
tet und dieses Jahr fortgeführt.

Mauersegler, die als Gebäudebrüter gerne Stadthäuser zur 
Aufzucht ihrer Jungen nutzen, vertragen sich eigentlich gut 
mit den Menschen. Dies wird jedoch zunehmend schwieri-
ger, da aufgrund von Gebäudesanierungen die Schlupflö-
cher in alten Dachstühlen immer seltener werden. Wenn sie 
nach ihrer langen, gefährlichen Reise aus dem Winterquar-
tier zurückkehren, suchen sie häufig vergeblich nach einem 
geeigneten Nistplatz.

So machten sich die Schüler der Knabenrealschule auch 
dieses Jahr wieder ans Werk und zimmerten 15 neue Un-
terkünfte, die von außen an die Häuser angebracht werden 
konnten. Das benötigte Material wurde von Rietzler Holzbau 
GmbH, Vorderburg, gespendet, welche das Holz auch gleich 

maßgerecht zugeschnitten lieferte. Der Landesbund für 
Vogelschutz, dem der Schutz der Mauersegler ein großes 
Anliegen ist, unterstützt das Projekt finanziell.

Für die praktischen Arbeiten war Frau Sigel im Werkunter-
richt zuständig. Im ersten Schritt verwandelte sie mit ihren 
Schülern den Werkraum in eine Vogelhauswerkstatt. Bis 
ein Vogelhäuschen fertig ist, können viele Werktechniken 
erlernt werden: Genaues Messen und Anzeichnen von Bohr-
löchern, Vorstechen, Anfertigen und Versenken der Bohr-
löcher, Raspeln und Feilen des Einflugloches, Schleifen der 
Kanten und vieles mehr. Besondere Freude kam unter den 
Schülern der Klasse 6 b auf, als am Ende alle Einzelteile zu 
dem fertigen Häuschen zusammengeschraubt wurden.

Kurz vor den Osterferien, noch pünktlich vor der Ankunft 
der Vögel, machte sich die Klasse bei eisigen Temperaturen 
auf den Weg in die Stadt, um bei der Anbringung der Nist-
kästen zuzusehen. Diesmal wurden die Mittelschule und das 
Gebäude der Stadtverwaltung bestückt. Der Kran für die 
schwindelerregende Arbeit der Mitarbeiter der Stadtförs-
terei wurde ebenfalls von der Firma Rietzler großzügig zur 
Verfügung gestellt. Herr Honold, der das ganze Projekt an-
leitet, brachte den Schülern währenddessen das spannende 
Leben der eleganten Flieger, die nur zur Brutzeit den Boden 
berühren, näher.

Nun heißt es abwarten, ob den Mauerseglern ihr neues 
Heim gefällt. Auf dem Schulweg können die Schüler beob-
achten, welche Kästen schon angenommen wurden. Im 
Rahmen des Biologieunterrichts bei Frau Burger werden die 
Schüler weitere Details erfahren und vor Ort die Mauer- 
segler in Aktion beobachten.

Gerhard Honold
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Arbeitsgruppe Fledermaus

Die fast erwachsenen Mausohr-Jungen sind an der dunklen Fellfärbung 

gut von den hellen Weibchen zu unterscheiden

Carmen Debronner-Blodau & Brigitte Kraft

Mausohren in Sankt Martin 
2014 haben wir die Betreuung der letzten Mausohr-Wochen-
stube im Oberallgäu in Sankt Martin in Martinszell über-
nommen. Erschreckend war damals die Bestandsaufnahme 
mit nur neun weiblichen Tieren und sechs Geburten.

Seither hat sich viel getan. Die störungsfreie Überwachung 
per Webcam dokumentiert einen ständigen, wenn auch 
sehr langsamen, Anstieg. Die Maßnahmen in Zusammen-
arbeit mit der Pfarrgemeinde und den Bayerischen Staats-
forsten zur Quartier- und Lebensraumverbesserung zahlen 
sich also aus. Im vergangenen Jahr gab es einen erfreuli-
chen Rekord mit 23 Weibchen und 12 Jungtieren. Als weitere 
Quartier-Verbesserung konnten wir mit Kirchenpfleger 
Harald Spörl im Winter zwei Gewölbesteine für kühle Früh-
lingstage im sonst spaltenarmen Kirchturm montieren.

Wir hoffen, dass wir trotz der Umbauarbeiten bei Petra 
Maue-Pinto und Rupert Volz – unserer „Bodenstation“ –  
die Webcam auch dieses Jahr wieder wie gewohnt ab April 
online gehen wird. Vielen Dank, dass trotz der stres-
sigen Umbauzeit gleich an unsere Mausohren 
gedacht wurde!

Fledermauspflege 
Leider gab es auch ein Rekordjahr was 
die Anzahl an Pflegefällen betrifft.  
19 leicht und schwer verletzte Fleder-
mäuse (Langohr-, Zwerg-, Bart- und 
Wasserfledermäuse) wurden uns über 
Tierärzte oder Privatpersonen vermit-
telt. Am häufigsten waren Katzen-Opfer 
zu beklagen, die zwar relativ gute Über-
lebenschancen haben, jedoch nur wenn sie 

rechtzeitig – also schnellst möglich  – professionell versorgt 
werden. Ein besonderer Fall war der Fund eines gebärenden 
Weibchens. Das Tier wurde uns leider viel zu spät gebracht. 
Es konnte zwar noch erfolgreich Geburtshilfe geleistet 
werden, die völlig entkräftete Mutter verstarb jedoch samt 
Baby kurz darauf.

Die große Zahl der Pfleglinge war in Kleintierboxen kaum 
noch unterzubringen. Mit finanzieller Unterstützung der 
Kreisgruppe bauten wir einen Kleiderschrank in eine mobile 
Krankenstation um. In drei Abteilen können nun verträg-
liche Arten zusammen oder „schwierige“ Fälle einzeln 
gepflegt werden. Bis zu 12 Tiere können hier untergebracht 
werden und haben auch die Möglichkeit frei zu fliegen.  
Wärme tut den Patienten gut – so sind Hangplätze, die teils 
mit einem Terrarienheizkabel versehen sind, „heiß“ begehrt.

Die Bilanz liest sich mit neun verstorbenen und sechs freige-
lassenen Tieren – trotz aller Anstrengungen – leider nicht 
sehr positiv. Vier derzeitige Patienten haben jedoch beste 
Chancen bald wieder auf nächtliche Insektenjagd zu gehen.

Unsere dringende Bitte: Melden Sie den Fund verletzter 
oder lethargischer Fledermäuse umgehend bei uns und 
versuchen Sie nicht, die Tiere selbst zu pflegen!

Haben Sie Verständnis, dass wir aufgrund von Beruf und 
Familie die Patienten nur in Ausnahmefällen selbst abholen 
können. Notfall-Kontakt unter 08374 / 2323556  
(bitte ggf. Anrufbeantworter besprechen) oder  
E-Mail: fledermaus@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Neue Fledermaus-Botschafter
Im vergangenen Jahr gab es erste Aktionen mit und für un-
sere Neu-Aktiven im Fledermausschutz. Bestimmungsübun-
gen, Nistkastenkontrolle, Ausflugs-Beobachtung bei den 
Martinszeller Mausohren und eine Winterquartierkontrolle 
in der Sturmannshöhle. Die von Brigitte Kraft geleiteten  
Aktionen werden auch 2020 fortgesetzt.

Wollen auch Sie unsere heimischen Fledermäuse schützen  
und andere Menschen mit ihrer Begeisterung für diese  
Tiere anstecken? Dann werden auch Sie 

Fledermaus-Botschafter!

Der LBV bieten in Kooperation mit der Koor-
dinationsstelle für Fledermausschutz in 

Südbayern, dem Landkreis Oberallgäu 
und regionalen Fledermausschützern 

eine Schulung zum „Fledermaus- 
Botschafter“ an. Dabei lernen Sie 
von erfahrenen Fledermausfach-
leuten faszinierendes über diese 
Tierart, über Artenschutzmaß- 
nahmen, rechtliche Rahmenbedin-
gungen und die Sympathiewerbung 

durch Umweltbildung. Ziel der Aktion 
ist es, den Fledermausschutz in der 

Region weiter zu stärken.

 
Haben wir Ihr 

Interesse geweckt? 
 

Dann melden Sie sich bei uns!

Brigitte Kraft, LBV Schwaben  
Vogelmannstr. 6 87700 Memmingen  

 Telefon 08331 9667712,  
E-Mail brigitte.kraft@lbv.de
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Mama-Waldkauz hudert ihre fünf Jungen (Webcambild).

Unsere Fünflinge vom  

Schwabelsberger Weiher

Arbeitsgruppe Waldkauz
Thomas Blodau

 
 

Mithelfen und Pate 
einer Nisthilfe werden? 

 
am 12.09.2020 um 10 Uhr  

geht es los! 

 
Live-Bilder 
auf unserer  
Homepage: 

 
www.lbv-kempten-oberallgaeu.de

Nach dem schlechten Eulen-Jahr 2018 war das vergange-
ne ein gutes für unsere Waldkäuze. Nicht nur unser Web-
campaar am Mariaberg in Kempten konnte fünf Jungvögel 
präsentieren, auch der Nistkasten bei Familie Klug an den 
Schwabelsberger Weihern war erstmals belegt. Die fünf 
Ästlinge hielten sich glücklicherweise auf dem umzäunten 
Grundstück auf und hatten so trotz der vielen Beobachter 
ausreichend „Sicherheitsabstand“.

Seit Anfang Februar ist unsere WaldkauzCam wieder auf 
Sendung – auch Dank einer großzügigen Spenderin, die uns 
die Anschaffung eines neuen Routers ermöglichte. Man mag 
es kaum glauben, aber unsere Webcam geht heuer in die 14. 
Saison – da bleibt die ein oder andere Erneuerung nicht aus.

Karl-Heinz Wagner und Günther Kirstein waren im Frühjahr 
wieder mit Teleskopstange und Digitalkamera unterwegs, 
um unsere Nistkästen in Wagegg und im Oberdorfer Wald 
zu kontrollieren. Drei Bruten wurden so – fast störungsfrei 
für die Käuze – dokumentiert.

Manches schiebt man lange vor sich her, gerade wenn – 
wie in unserer Kreisgruppe eigentlich immer – viel anderes 
zu tun ist. So konnten wir die sieben Waldkauz-Röhren im 
vergangenen Jahr leider noch nicht montieren. Jetzt setzen 
wir uns einen Termin, bei dem Sie gerne mithelfen und Pate 
einer Nisthilfe werden können. Am 12.09.2020 um 10 Uhr 
geht ś los – mehr unter „Termine“.



Jungstörche im Horst

Altvogel bei der Nahrungssuche
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Schwarzstorchnews aus dem Allgäu 2019

Ein Störungsjahr im Allgäu
Unser Wetter im abgelaufenen Jahr schlug deutschlandweit 
so seine Kapriolen und der Deutsche Wetterdienst wartete 
mit immer neuen Rekordmeldungen auf. Der Freistaat war 
2019 das kälteste und regenreichste Bundesland. Starke 
Schneefälle im Januar mit Nassschnee und Sturm hatten zu 
großen Schäden in den Wäldern geführt. Allerdings blieb 
die befürchtete „große Käferplage“ wegen eines kühlen und 
regenreichen Monats Mai aus. Am 19. und 20. Mai kam es 
besonders im südlichen Allgäu zu sintflutartigen Regenfäl-
len die unseren Waldstörchen sehr zusetzten. Der 2 Tage 
permanent anhaltende Starkregen ließ Fließgewässer und 
sogar Seen über die Ufer treten und schränkte die Nah-
rungsverfügbarkeit der Brutstörche längere Zeit extrem ein. 
Dem Betrachter präsentierte sich anschließend ein trauriges 
Bild an vielen Nestern von verendeten kleinen Jungstörchen, 
die am Horstrand oder unter dem Horst lagen. Wegen des 
Nahrungsmangels mussten leider viele verhungern und in 
mehreren Horsten konnte nur noch der stärkste Jungstorch 
durchgebracht werden. Zu all dem Übel kam in einer Sturm-
nacht im Kempter Wald noch ein Horstabsturz dazu, der  
3 Jungstörchen (2,5 Wochen alt) das Leben kostete. Insge-
samt flogen von 12 erfolgreichen Bruten nur 27 Jungstörche 
aus. In der Relation zu 2018 war das ein Einbruch der Repro-
duktionsrate von satten 50 %! Selbstverständlich darf man 
hier nun nicht allzu viel menschliches Gefühl hinein inter-
pretieren, da sich doch der Bruterfolg in den letzten Jahren 
als sehr erfolgreich präsentierte. Das sind normale Schwan-
kungen innerhalb einer Population und die Schwarzstörche 
werden in guten Jahren solche Verluste wieder ausgleichen. 

Thematik Kunsthorste
Nach dem Verlassen der AG von Robert Mayer (Dank an 
dieser Stelle für die in den letzten Jahren geleistete Arbeit), 
hat sich unser langjähriger Horstbetreuer Martin Auer 
spontan bereit erklärt, die Schutzarbeit der AG zu unter-

Ansprechpartner  
AG Schwarzstorch : 

Harald Farkaschovsky 
Bgm.-Fergg-Str. 16, 87724 Ottobeuren

Mail : farkaschovsky@kabelmail.de 
mobil: 0175 / 2029255 
Festnetz: 08332 / 6496

Martin Auer 
Egelhofen 72, 87772 Pfaffenhausen  

Mobil:   0175 / 1896068

Spendenkonto LBV Schwaben: 
IBAN DE 40 7315 0000 0430 1113 28  

Vermerk: Schwarzstorchschutz

Harald Farkaschovsky



stützen. Mit großem Einsatz übernahm er die Konzeption 
und Umsetzung einer neuen Generation von Kunsthorsten, 
die wesentlich stabiler und sicherer konstruiert wurden. 
Bereits im Herbst gelang es uns, an zwei äußerst instabilen 
Schwarzstorchnestern erfolgreich diese neue „Generation“ 
zu installieren. Der Klimawandel hat uns scheinbar alle fest 
im Griff und neue Strategien zum Schutz unserer Wald-
störche sind gefragt. Im Kontrollgebiet kam es in den letzten 
4 Jahren insgesamt zu 6 Horstabstürzen mit mind. 7 toten 
Jungvögeln – für verantwortungsvolle Artenschützer kein 
erfreulicher Anblick.

Aufgrund der aktuellen klima- und nutzungsbedingten 
Situation ist es erforderlich, Kunsthorste als effektive Arten-
schutzmaßnahme zur Stabilisierung der Allgäuer Schwarz-
storch-Population zu verwenden. Durch die Bereitstellung 
von Nistplattformen (wo notwendig!), kann eine kleine „sta-
bile Quellpopulation“ an den bekannten Brutplätzen entste-
hen, die beständige gute Reproduktionszahlen erzeugt und 
Verluste insbesondere im Privatwald kompensiert. Effektiv 
gestützt wird ein sicheres Brüten außerdem durch unser 
zeitaufwendiges Schutz- und Betreuungsmanagement mit 
den jeweiligen Grundstückseigentümern.

In den Landkreisen OA, OAL und UA sind aktuell etwa  
37 Schwarzstorch-Horste bekannt, davon aber jährlich nur  
14 bis 17 besetzt. Dies dokumentiert sehr deutlich, dass die 
Nutzung der Schwarzstörche-Lebensräume im Allgäu einer 
hohen Dynamik unterliegt und viele Horste nur kurzfris- 
tig besetzt sind. Dieser nachgewiesene permanente Horst- 
und Revierwechsel untermauert sehr eindrucksvoll das 
hohe Konfliktpotenzial in den Brutwäldern unserer Wald-
störche.

Erstmals Besenderung von jungen 
Schwarzstörchen im Allgäu
Jedes Jahr löst es bei uns Begeisterung aus, wenn sich 
Carsten Rohde zur Beringung unserer jungen Waldkobolde 
anmeldet. Dieses Mal hatte er aber eine dicke Überraschung 
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Zugrouten der  

Kürnacher Jungstörche

 
 

Zum Schluss wie immer die 
Bitte : Wenn Sie Schwarzstörche 

im schönen Allgäu sehen, melden Sie 
bitte alle ihre Sichtungen zeitnah der 

AG Schwarzstorchschutz! Und achten Sie 
bitte darauf, ob die Schwarzstörche Farbringe 

tragen. Auch wenn der Farbring nicht abgelesen 
werden kann, trotzdem bitte zeitnah dem 

Verfasser melden! Vielen Dank!

in Form von kleinen GPS-Sendern 
im Gepäck. So bekamen in diesem 
Jahr insgesamt 22 Jungstörche aus 
dem Allgäu nicht nur den ELSA- 
Ring plus Farbring, sondern am 
ELSA-Ring war noch ein GPS-Da-
tenlogger integriert, der nur ganze 
19 g auf die Waage bringt. Mittels 
dieser Satellitensender können 
Wanderung, Aufenthaltsorte, 

Mortalität und Ausbreitung festgestellt werden. Erste 
Ergebnisse lassen bereits erkennen,  dass unsere Allgäu-
er Waldstörche bevorzugt die Westroute über Gibraltar 
nehmen, um dann in diversen Gebieten von Westafrika (z.B. 
Senegal, Mali, Mauretanien, Burkina Faso) zu überwintern. 
Faszinierend ist auch die Tatsache, dass Schwarzstörche 
nicht nur die „Brückenköpfe“ der Kontinente (Gibraltar und 
Istanbul) passieren, sondern auch imstande sind, aktiv Hun-
derte von Kilometern übers offene Mittelmeer zu fliegen. Es 
wird im kommenden Jahr spannend sein, welche Übersom-
merungs-Areale sie dann als K2 Störche in Europa beziehen 
werden. Besonders danken möchte ich meinem langjäh-
rigen Freund Carsten Rohde, der wieder mal keine Wege 
und Mühe gescheut hatte, um dieses Besenderungs-Projekt 
im Allgäu zu realisieren.
(Das gesamte Markierungsprojekt wird vom Max-Planck-In-
stitut für Verhaltensbiologie in Radolfzell gesteuert, inclusi-
ve Herstellung und Finanzierung der Logger, Daten-Transfer, 
und Auswertungen)  

Herzlichen Dank an alle Förster (BaySF, AELF, FBG) und 
Naturschutzbehörden, Jäger, Landwirte und Grundstücks- 
eigentümer, die unser Artenschutzprojekt auf vielfältige 
Weise unterstützen. Ohne ihr Zutun wäre die Natur im 
Allgäu sicher ein ganzes Stück ärmer! Für großzügige 
Spenden danken wir Herrn Georg Sedlmaier, der Initiative 
Landschaftsschutz Allgäu (ILKA), dem Outdoor-Ausrüster 
Patagonia und der Fa. Baufritz in Erkheim.



Woher kommt mein Ei? Die Füchse zu Besuch im HühnerstallFledermauskunde mit Roswitha Luer

Seit nunmehr ca. 2 Jahren streunen die 10 Koppach-Füchse 
mit ihren Gruppenleiterinnen, Beate Weirather und Juliane 
Schneider, einmal im Monat durch die Natur von Altusried 
und Umgebung. Auch im Jahr 2019 war unser Programm 
wieder sehr vielfältig, dafür haben wir vom LBV sogar einen 
Nachwuchspreis erhalten.
 
Wir haben gemeinsam etwas über den Vogel des Jahres, 
die Feldlerche, gelernt, auch wenn wir leider keine bei 
uns entdeckt haben. Die Suche nach einem ökologischen 
Osterei hat uns zum mobilen Hühnerstall von Fam. Heberle 
in Altusried geführt. Die Eier wurden dann auch prompt mit 
Blaukraut und Co. eingefärbt.

Da wir auf unseren Streifzügen immer wieder sehr viel Müll 
finden, sammelten wir diesen auch direkt um unser Beet 
und in beiden Parks. Es war so viel, dass wir sogar Wörter 
damit schreiben konnten! 

Ein Highlight war dieses Jahr unsere Reviervergrößerung. 
Die Fa. Geiger hat an einer ausgedienten Kiesgrube den LBV 
ins Boot geholt, um unter anderem, den alten Baucontainer 
als Fledermausstation auszubauen. Die Koppach Füchse 
durften den Container dann außen gestalten, was richtig 
Spaß machte! Das Gelände darf weiterhin von uns für  
Gruppenstunden genutzt werden und wir kümmern uns 
um die Pflege der Fledermausstation. Um schon mal einen 

Die Kindergruppe „Koppach Füchse“
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kleinen Einblick in das Thema „Fledermaus“ zu erhalten, 
kam Roswitha Luer vom LBV und brachte uns dieses Thema 
mit allen Sinnen nahe.

Auch unser kleines wildes Beet im neuen Park kam immer 
mal wieder auf seine Kosten. Wir haben es mit Vogel- und 
Igelfutterstationen ausgestattet und in die Igel-Villa zogen 
auch schon neue Mieter ein. Besonders schön ist unser 
neues Insektenhotel geworden, welches wir beim Garten-
bauverein Altusried mit viel Unterstützung bauen durften! 

Danke an den Gartenbauverein und die Gemeinde Altus-
ried, die Fa. Geiger, dem LBV, Familie Heberle und allen  
Helfenden, die uns bei unseren Streifzügen unterstützt 
haben!

Die Koppach Füchse freuen sich auf ein spannendes neues 
Jahr!

AAAAuuuuuuuuuuuuuuuuu……………….

Beate Weirather und Jule Schneider
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Rückkehrer auch im Alpenraum 

– der Wolf

Die Rückkehr von Bär, Wolf und Luchs
Monika Schirutschke

Die faszinierenden Wildtiere Bär, Wolf und 
Luchs kommen wieder nach Bayern zurück. Da 
die Tiere sehr große Aktionsräume brauchen, 
wandern sie durch ganz Europa. Es kann also 
jeder Zeit sein, dass sie auch im Allgäu auftau-
chen, wie wir es in den Jahren 2018 und 2019 
beim Wolf bzw. Luchs im Oberallgäu gemerkt 
haben. Aufklärung und Öffentlichkeitsarbeit 
zu diesem heiß diskutierten Thema ist ein 
Baustein im bayerischen Wildtiermanagement. 
Nach dem turbulenten Auftreten von Bär 
Bruno im Jahr 2006, hat der LBV in Zusammen-
arbeit mit dem Bayerischen Staatsministerium 
für Umwelt und Verbraucherschutz unter Mit-
wirkung der verschiedensten Akteure, u. a. aus 
dem Bereich Landwirtschaft, Jagd, Forst und 
Naturschutz die Wanderausstellung „Die groß-
en Vier – vom Umgang mit Bär, Wolf und Luchs“ 
konzipiert. Hier wird anschaulich gezeigt, wie 
diese Tiere leben und wie wir Menschen mit 
ihnen umgehen können. Als damals nach 170 
Jahren wieder ein Bär in Bayern auftauchte, 
haben sich viele Menschen ihm gegenüber 
falsch verhalten. So wurde leider oft versucht 
das Tier mit der Foto- oder Handykamera zu er-
wischen, was durchaus gefährlich hätte enden 
können. Und auch das wenig scheue Verhalten 
das der Bär gezeigt hat, ist auf den Menschen 
zurückzuführen. So hat er sich dieses Verhalten 
vermutlich von seiner Mutter abgeschaut, die 
an Berghütten gefüttert wurde.

Die informative Ausstellung tourt 
also nun schon seit zwölf Jahren 
durch ganz Bayern und war im 
Januar und Februar 2020 im 
Naturparkzentrum Nagelfluhkette 
im Alpseehaus zu sehen. Großen 
Anklang fanden dabei auch die vom 
LBV geleiteten Führungen durch die 
Ausstellung. Etliche Schulklassen und 
Kindergartengruppen haben sich über das 
Thema informiert. Für Lehrkräfte fand zudem 
eine mehrstündige Fortbildung statt.

In der Ausstellung wurde die Lebensweise 
der Tiere veranschaulicht, sie ging aber auch 
auf Konfliktthemen ein, die mit den großen 
Beutegreifern verbunden sind. Die Ausstel-
lungselemente wechselten dabei zwischen 
Wissensvermittlung und Interaktion. An Riech-, 
Seh- und Hörstationen konnte man selbst die 
Sinneswahrnehmungen von Bär, Luchs und 
Wolf nachempfinden. Wie schwer es für den 
heimlichen Luchs ist eine Autobahn zu über-
queren, das konnten Besucher beim Luchsspiel 
nachempfinden.  

Es ist vom Menschen abhängig, ob diese Arten 
wieder ihre alte Heimat besiedeln können. 
Daher freuen wir uns über die zahlreichen Aus-
stellungsbesucher, die ihr Interesse und ihren 
Respekt an diesen Heimkehrern gezeigt haben.

 
Tipp für 

Lehrkräfte und 
ErzieherInnen! 
Informationen zum  

LBV Bildungsprogramm unter  
www.schwaben.lbv.de  
oder 08331 / 96677-0.  

Wir beraten Sie sehr gerne!
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Veranstaltungen und Termine
LBV-Kreisgruppe Kempten-Oberallgäu  2020/21

 

 

 

 

Frühlingskonzert – Vog(e)lstimmenwanderungen 
Hans Vogl – LBV Kreisgruppe Kempten-Oberallgäu

Für Einsteiger und Experten gibt es hier was auf die Ohren:

Sonntag 19.04.2020  im Rohrachtal, Treffpunkt Abzweigung nach Lausers zwischen  
  Ottenstall und der Neumühle

Sonntag 02.05.2020  Treffpunkt Parkplatz am Schulkomplex (Schulstraße) 87452 Altusried

Sonntag 17.05.2020  Treffpunkt am Wanderparkplatz Schmidsfelden

Im Reich des Steinadlers
Im Giebelgebiet liegt einer der besten Steinadlerbeobachtungsplätze im Alpenraum.  
Eine Steinadler-Ausstellung, Adler-Filmstation und Infotafeln erläutern die Natureindrücke.  
Im Außenbereich ist eine multimediale Tierstimmentafel angebracht. Ein Modell eines  
Adlerhorstes wurde in der Hütte neu eingerichtet.

Öffnungszeiten: täglich ab Ende Mai bis Ende September 

Führungen:  Von der Giebelhütte – immer samstags – von Ende Mai bis Ende September.

Anmeldung bis jeweils Freitags 12.00 Uhr unter Tel. 08331-966770  
oder bei der Gästeinformation Bad Hindelang Tel. 08324-8920 

Aktiv im LBV – Abend für Neu-Aktive 
Thomas Blodau – LBV Kempten-Oberallgäu

Donnerstag 09.04.2020 um 19 Uhr

Wir freuen uns über viele Anfragen, wie und wo man aktiv bei uns mitarbeiten kann!

Die Vorstellung verschiedener Projekte und das erste Kennenlernen mit unserem Aktiven-Team 
sind Mittelpunkt der Veranstaltung. Interessierte sind herzlich eingeladen!

Jahreshauptversammlung
Dienstag 28.04.2020 um 19:00 Uhr

– Rück- und Ausblick auf unsere Arbeit 
– Berichte der Arbeitsgruppen 
– Diskussion und Austausch zu aktuellen Themen …

Vortrag: „Ein Frühling mit den Waldkäuzen“ – Carmen Majovski und Albert Schedler  
berichten von den Erlebnissen mit dem Kauznachwuchs am Schwabelsberger Weiher.

Fernglas und festes 
Schuhwerk bitte mitbringen. 
Wanderungen entfallen bei 
starkem Regen.
Infos bei Hans Vogl  
Tel: 08373/987244 
hvvogl@t-online.de

LBV-Adlerhütte 
Giebelstraße 
87541 Bad Hindelang 
 
Busverbindung ab  
Hinterstein – Rauhornweg  
samstags um 9:15 / 10:15 / 
11:15 Uhr

Kempodium 
Untere Eicher Str. 3 
87435 Kempten

Gasthof „Zum Hirsch“  
Sonthofener Straße 4 
87477 Sulzberg 

Anmeldungen in der Regel unter:  
Telefon 08374 /23 23 556
oder E-Mail:  
info@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Wir freuen uns auf  
zahlreiche Gäste!

Legende 
Icons:

Informations- 
Veranstaltung

Diskussion Vortrag Exkursion Arbeitseinsatz Thema 
Vögel

Thema 
Fledermäuse

Thema 
Garten

Thema 
Wald



 

 

 

 

 

Im Wald der Eichelschweine 
Gerhard Honold – Referatsleiter Forst & Naturschutz Immenstadt 
Boris Mittermeier – Natura2000-Kartierer der Bayer. Forstverwaltung!

Freitag 15.05.2020 um 15 Uhr

Führung in einem historischen Hutewald. Im Stadtwald Immenstadt wird versucht,  
die Nutzung des Waldes mit Naturschutzzielen in Einklang zu bringen.

Vorgestellt werden historische Nutzungsformen wie Waldweide mit robusten Freiland- 
schweinen, Rindern und Ziegen. Ebenfalls werden dabei die Ergebnisse einer Untersuchung  
der Regierung von Schwaben auf das Vorkommen von sog. „Urwaldreliktarten“ im größten  
zusammenhängenden Eichenwald des „oberen“ Allgäus gezeigt.  
Dazu gibt es weitere Informationen zum Naturschutzkonzept der städtischen Forstverwaltung.

Wir bauen eine Eidechsenburg 
Thomas Blodau – LBV Kempten-Oberallgäu

Samstag 09.05.2020 um 10 Uhr, Dauer ca. 2–3 Stunden, für Verpflegung wird gesorgt.

Mit Unterstützung der Stadt Kempten bauen wir auf der Gemeinschaftsfläche der Gartenanlage 
eine große Eidechsenburg. Winterquartier, Versteck, Eiablage- und Sonnenplatz – hier finden die 
Zauneidechsen künftig auch außerhalb unseres Naturgartens einen idealen Lebensraum.

Anmeldung bis 02.05.2020 unter info@lbv-kempten-oberallgaeu.de oder 08374 2323556

Tag der offenen Gartentür 
Thomas Blodau/Karl-Heinz Wagner – LBV Kempten-Oberallgäu

Sonntag 28.06.2020 von 10 bis 14 Uhr

Dachbegrünung für die Gartenhütte, Nisthilfen für Igel, Vögel und Fledermäuse, Lebensräume  
für Amphibien, Reptilien und Insekten am praktischen Beispiel in unserem LBV-Naturgarten.

Viele Ideen für den eigenen (Schreber-)Garten – wir freuen uns auf Ihren Besuch!

LBV NachtnaTOUR – BatNight 
Dipl.-Biologin Brigitte Kraft – Bezirksgeschäftsstelle Schwaben 
Mitarbeiterin der Koordinationsstelle für Fledermausschutz in Südbayern

Freitag 10.07.2020 und Freitag 24.07.2020 jeweils 21 Uhr, Dauer: ca. 1,5 bis 2 Std.

Nachtwanderung mit Biologin Brigitte Kraft. Mit etwas Glück können wir die Fledermäuse 
mittels Detektoren hören und im Schein der Taschenlampe bei ihrem akrobatischen Flug 
beobachten. 

Anmeldung bei der Gästeinfo Obermaiselstein erforderlich bis spätestens Donnerstag- 
mittag vor dem Exkursionstermin. Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr, Telefon 08326 277

Max. Teilnehmerzahl (Erwachsene, Jugendliche, Kinder): 20 Personen

LBV NachtnaTOUR – BatNight 
Carmen Debronner-Blodau & Thomas Blodau – LBV Kempten-Oberallgäu 
Arbeitsgruppe Fledermaus

Donnerstag 13.08.2020 um 21 Uhr, Dauer: ca. 1,5 bis 2 Std.

Entlang der Iller mit Taschenlampe und Bat-Detektor auf Fledermaussuche.

Anmeldung bei der Gästeinfo Waltenhofen erforderlich bis spätestens drei Tage vor der 
Exkursion. Montag bis Freitag 8 bis 12 Uhr / Dienstag 14–17 Uhr / Donnerstag 14–18 Uhr, 
Telefon 08303 7929, Email: gaesteinformation@waltenhofen.de

Max. Teilnehmerzahl: 30 Personen

Parkplatz an der Aach 
87509 Immenstadt

Parkplatz Gartenanlage 
Ober´m Seggers 
87437 Kempten
Bitte an feste Schuhe  
und Arbeitskleidung 
denken!

Gartenanlage  
Ober´m Seggers 
87437 Kempten

Entfällt bei starkem Regen

Parkplatz Sturmannshöhle 
Haubenegg 
87538 Obermaiselstein

Gebühr: für Erwachsene 8 € 
(LBV-Mitglieder 4 €),  
Kinder und Jugendliche frei

Festes Schuhwerk und Taschen-
lampe mitbringen!  
Entfällt bei starkem Regen.

Parkplatz St. Cosmas und  
Damian, Illertalstraße 
87448 Waltenhofen/Rauns

Gebühr: 3 € pro Person, gegen 
Vorlage der Allgäu Walser Card 
2,50 €, Kinder unter 16 Jahren 1 €

Festes Schuhwerk und Taschen-
lampe mitbringen!  
Entfällt bei starkem Regen.



 

 

 

 

 

Nistkastenaktion für den Waldkauz 
Thomas Blodau – LBV Kempten-Oberallgäu, Arbeitsgruppe Waldkauz

Samstag 12.09.2020 um 10 Uhr, Dauer ca. 4 Stunden

Sieben unserer Waldkauz-Röhren werden an verschiedenen Standorten im Großraum 
Kempten montiert. Helfen Sie mit und erfahren Sie mehr über die heimlichen Eulen. 
Vielleicht möchten Sie künftig auch die Kontrolle einer Nisthilfe übernehmen?

Anmeldung bis 05. 09. 2020 unter info@lbv-kempten-oberallgaeu.de oder 08374 2323556

LBV NachtnaTOUR am Golfplatz  
Thomas Blodau – LBV Kempten-Oberallgäu

Samstag 10.10.2020 um 20 Uhr,  Dauer ca. 1,5 bis 2 Stunden

Eulen, Fledermäuse, Kröten und Co. – auch nachts lohnt sich eine Wald-Wanderung und 
es gibt viel zu entdecken. Waren die Maßnahmen von Golfclub und LBV für den Waldkauz 
bereits erfolgreich? 
Max. Teilnehmerzahl (Erwachsene, Jugendliche, Kinder): 30 Personen

Der Graureiher – verkannte Schönheit 
Oda Wieding – Artenschutzreferat LBV Hilpoltstein

Donnerstag 15.10.2020 um 19 Uhr

Als fischfressende Vogelart steht der Graureiher seit jeher in Konkurrenz zum Menschen, ins-
besondere in der Teichwirtschaft. Bis etwa 1960 wurde er daher auch in Bayern intensiv bejagt, 
dann aufgrund von Bestandsrückgängen jedoch vorübergehend geschont. Seit der Aufhebung der 
ganzjährigen Schonzeit für den Graureiher im Jahr 1983, die wirtschaftliche Schäden von Teich-
wirtschaften abwenden sollte, wird der Bestand in ca. 10-jährigen Abständen erfasst. Neben der 
Bejagung gibt es weitere Gefährdungsfaktoren wie z.B. Entnahme von Käferholz.

Natur in der Stadt – Gebäudebrüterausstellung
Montag 09.11. bis Freitag 27. 11. 2020

Gebäudebrütende Vogelarten kämpfen mit drastischen Bestandseinbrüchen. So stehen zum Bei-
spiel Mauersegler und Mehlschwalben in Bayern inzwischen auf der Roten Liste der gefährdeten 
Arten.

Um über die Lage der Gebäudebrüter aufzuklären und Lösungsvorschläge aufzuzeigen, hat der 
Landesbund für Vogelschutz eine Wanderausstellung konzipiert. Wir freuen uns diese zusammen 
mit dem Umweltamt der Stadt Kempten im Kemptener Rathaus präsentieren zu können und rund 
um das Thema zu informieren.

Wunderwelt Wald 
Armin & Patricia Hofmann (Naturfotografie Hofmann)

Donnerstag 12.11.2020 um 19 Uhr

Eine stimmungsvolle Wanderung durch die Allgäuer Nadel- und Mischwälder, der Urwälder des 
Bayerischen Waldes bis hinauf zum Gebirgswald. Zauberhafte Herbststimmungen, märchenhafte 
Winterbilder und erlebnisreiche Eindrücke lassen uns den Wald neu entdecken!

In mehrjähriger Arbeit gelang uns das versteckte Leben vieler scheuer Waldbewohner in eindrucks-
vollen Bildern zu dokumentieren. Seltene Vögel, wie Schwarz- und Weißrückenspecht, Käuze, Eulen 
und Säugetiere, wie Wildschwein, Luchs, Wildkatze, Wolf und Biber wurden zu unseren Darstel-
lern! Doch was wäre „Wunderwelt Wald“ mit all seinen Tieren  ohne die durch Licht und Schatten 
wirkende, faszinierende Vielfalt der Pflanzenwelt?  
Passende Musik mit einigen Stimmen des Waldes wird Sie dazu begleiten!  

Parkplatz Firma Edelweiss 
Oberstdorfer Straße 7 
87435 Kempten

Bitte an festes Schuhwerk und 
Arbeitskleidung denken – für 
Verpflegung wird gesorgt.

Golfclub Wiggensbach 
Hof Waldegg 
87487 Wiggensbach 
Festes Schuhwerk und  
Taschenlampe mitbringen!

Pfarrsaal Sankt Ulrich 
Schumacherring 65  
87437 Kempten 

Viel Wissenswertes  
rund um diesen  
wunderschönen Reiher!

Rathausfoyer Kempten  
Rathausplatz 22  
87435 Kempten 

Jeder kann etwas für 
mehr Natur in der Stadt 
tun!

Pfarrsaal Sankt Ulrich 
Schumacherring 65 
87437 Kempten
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Sachbücher über den Wald und seine vielfältigen Funktio- 
nen haben spätestens seit Peter Wohlleben Hochkonjunk-
tur. Seltsamerweise gab es bislang aber keinerlei Bücher, die 
die Bedeutung einzelner Bäume als Lebensraum beleuchte- 
ten. Diese Lücke wird nun erfreulicherweise mit dem vorlie-
genden Band über Biotopbäume geschlossen. Bereits beim 
ersten Blättern durch das reich illustrierte Buch wird klar, 
dass der Autor keinesfalls ein wissenschaftliches Fachbuch 
verfassen, sondern die Thematik auch einem breiten, aber 
ökologisch interessierten Publikum zugänglich machen will.  

Mit einer bilderreichen Sprache und anhand vieler Fotos 
und Grafiken vermittelt der langjährige Revierförster und 
begeisterte Naturfreund Volker Binner das komplexe 
Zusammenleben im Mikrokosmos Baum auf anschauliche 
Weise. So werden beispielsweise auf leicht verständliche  
Art die verschiedenen Stockwerke eines Biotopbaumes  
und ihre Bewohner vorgestellt – vom „Souterrain“ bis zum  
„Penthouse“ in der Krone … Dabei lernt man neben viel-
leicht schon bekannten Tieren und Pflanzen auch Vieles 
über das eher verborgene Leben im Wurzelbereich oder  
im morschen Holz kennen.

Das Schönste an diesem Band ist aber, dass man schon 
beim Lesen Lust bekommt, sich das eben Erfahrene auch 
vor Ort anzuschauen – quasi am Objekt … Nicht nur im 
Wald, sondern auch in Park und Garten und mit der ganzen 
Familie. Tipps zu Ausrüstung und geeigneten Beobachtungs-
zeiten laden den Leser dazu ein, beim nächsten Wald-
spaziergang die knorrige Buche am Waldrand mal etwas 
genauer – und im wahrsten Sinne des Wortes – unter die 
Lupe zu nehmen.

Jenseits von esoterischem Sendungsbewusstsein oder 
forstlichem Nutzungsdruck ist hier ein unterhaltsames 
Nachschlagewerk entstanden, das man immer wieder gern 
zur Hand nimmt und das den eigenen Blick auf den Baum 
und seine Rolle im Naturhaushalt deutlich erweitert.

Binner, Volker (2019):  

Lebensraum Baum.

Auf Entdeckungsreise in  

der faszinierenden Welt  

zwischen Wurzel und Krone. 

Gräfe und Unzer Verlag, 

München: 260 Seiten

ISBN 978-3-8354-1968-1

Preis: 26 Euro

Buchvorstellung

 

 

Klimawandel – Einfluss auf Natur und Mensch im Allgäu 
Dr. Michael Schneider, Autor von „Naturgeschichte Allgäu“

Donnerstag 14.01.2021 um 19 Uhr

Unser Klima wird immer verrückter: Der heißeste, der stürmischste, der trockenste, der kälteste…  
Es vergeht kaum kein Monat ohne neuen Superlativ. Welche Folgen aber hat der Klimawandel auf 
unsere Tier- und Pflanzenwelt? Der Klimawandel bringt die Jahreszeiten durcheinander und damit 
nicht nur den Fahrplan der Zugvögel ...  
Gebietsfremde Arten, Schädlinge und Krankheiten sind Gewinner des Klimawandels und können 
bereits in unseren Breiten angetroffen werden. Die Alpen und ihre Lebensräume reagieren beson-
ders empfindlich auf den Klimawandel.

Welche politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Folgen bringt der Klimawandel mit 
sich? Im Vortrag wird versucht, anhand von eigenen Untersuchungen und Beispielen aus dem 
Allgäu Antworten auf einige dieser Fragen zu finden.

Planen und Anpacken für die Zauneidechse 
Diplom-Biologe Ralf Schreiber – LBV Neu-Ulm

Donnerstag 11.02.2021 – 19 Uhr

Für die Zauneidechse werden die absurdesten „Biotope“ gebaut, die sie niemals nutzen kann.
Ausgleichsmaßnahmen werden außerdem meist viel zu spät in Angriff genommen. Es wird oft 
vergessen, dass die Tierchen nicht nur einen Hügel zum Sonnen und ein „Loch“ zum Verstecken 
haben sollten, sondern auch in direkter Nähe Nahrung finden müssen.  
Wie ś klappt mit dem Zauneidechsen-Biotop im eignen Garten oder bei Ausgleichsmaßnahmen 
erklärt Ralf Schreiber mit Beispielen aus der langjährigen Praxis.

Pfarrsaal Sankt Ulrich 
Schumacherring 65 
87437 Kempten

Pfarrsaal Sankt Ulrich 
Schumacherring 65 
87437 Kempten
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1. Vorsitzender:   
Thomas Blodau 
Sachsenried 6, 87463 Dietmannsried 
Tel.: 08374 / 23 23 556  
tdb@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Stv. Vorsitzender: 
Karl-Heinz Wagner  
Tel.: 08303 / 565 
kh.wagner@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Schriftführer/Pressearbeit:   
Daniela-Karina Wagner 
Tel.: 08303 / 9 29 43 63 
presse@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Schatzmeisterin: 
Caro Leinweber 
Tel.: 08323 / 9 55 28 48 
kasse@lbv-kempten-oberallgaeu.de 

Landesbund für Vogelschutz 
Kreisgruppe Kempten-Oberallgäu

Alpsee: Gerhard Honold, Tel. 08327 / 7209, alpsee@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Ettensberger Hang: Oliver Scherm, Tel. 08327 / 7209, ettensberg@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Felmer Moos: Alfred Karle-Fendt, Tel. 08321 / 26122, karle-fendt@t-online.de

Waltenh. Moos: Karl-Heinz Wagner, Tel. 08303 / 565, wh-moos@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Widdumer Weiher: Günther Kirstein, Tel. 08303 / 1328, widdumer@lbv-kempten-oberallgaeu.de

Wolfis Moos: Brigitte Kraft, Tel. 08331 / 96 67 70 oder 08327 / 93 10 99, schwaben@lbv.de

AG-Dohle/Nisthilfen/Turmfalke/Waldkauz: Thomas Blodau s. oben

AG-Fledermaus: Brigitte Kraft, Tel. 08331 / 96 67 70 oder 08327 / 93 10 99, schwaben@lbv.de 

        und Carmen Debronner-Blodau, Tel. 08374 / 23 23 556, fledermaus@lbv-kempten-oberallgaeu.de

AG-Schleiereule: Dietmar Sänger, Tel. 08374 / 6582, d.saenger@lbv-kempten-oberallgaeu.de

AHP-Steinadler: Kilian Weixler, Tel. 08379 / 72 83 30, adler@lbv-kempten-oberallgaeu.de

LBV Bezirksgeschäftsstelle Schwaben Vogelmannstr. 6 - 87700 Memmingen 
Tel.: 08331 / 9 66 77 0 - Fax.: 08331 / 9 66 77 29 - e-mail: schwaben@lbv.de

Flächen-/Projektbetreuer

Kassenprüferinnen:            
Ulrike Kemmer    
Tel.: 08321 / 7 87 04 80

UIla Wilhelm 
Tel.: 08304 / 50 20

Delegierte: 
Günther Kirstein 
Tel.: 08303 / 13 28

Werner Schneider 
Tel.: 08375 / 8020     

Ethelbert Babl 
Tel.: 0175 / 1 10 75 30 
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Spendenkonto
LBV Kreisgruppe KE/OA  
IBAN: DE78 7335 0000 0320 2191 57 
BIC: BYLADEM1ALG 

Bildnachweise 
Carmen Majovski: Titelbild, S. 29 o.
Ingo Rittscher (LBV-Bildarchiv): S. 3
Dr. Eberhard Pfeuffer (LBV-Bildarchiv):  
     S. 5 o., S. 8 o. re., S. 21
Fam. Meyer: S. 5 u.
Cucumaz: S. 7
Frank Derer: S. 8 o. li., S. 13 u. li., S. 20 u. li.
Thomas Blodau: S. 9
Manfred Keppeler: S. 10
Peter Bria (LBV-Bildarchiv): S. 11
Boris Mittermeier: S. 12, S. 13 o., S. 14, S. 15 
Gunther Zieger: S. 13 u. mitte
Monika Schirutschke: S. 18, S. 33 o.
Rosl Roessner (LBV-Bildarchiv): S. 13 u. re., S. 19
Harald Farkaschovsky: S. 20 o. li., S. 30 u., S. 31
Markus Glaessel (LBV-Bildarchiv): S. 20 o. re.
Werner Schneider: S. 22 o.
Oliver Wittig (LBV-Bildarchiv): S. 22 u.
Manuela Martin: S. 23
LBV-Webcam: S. 26 o. li., S. 29 u.
Annette Mayer: S. 26 o. re.
Zdenek Tunka (LBV-Bildarchiv): S. 27 o. 
Gerhard Honold: S. 27 u. 
Ralph Sturm (LBV-Bildarchiv): S. 28
Wolfgang Lorenz (LBV-Bildarchiv): S. 30 o.
Henning Werth: S. 33 u. 
Christiane Geidel (LBV-Bildarchiv): S. 39
Wir danken allen unseren Bildautoren, auch  
denen, die evtl. hier nicht genannt sind.
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Natur und Landschaften
in Bayern bewahren

STIFTUNGSKONTO:
Sparkasse Mittelfranken Süd
IBAN DE79 7654 0000 0000 1800 18
BIC: BYLADEM1SRS

Wenden Sie sich bei Fragen an den Bevoll-
mächtigten der Stiftung, Gerhard Koller
Tel.: 09174-4775-7010
E-Mail: gerhard.koller@lbv.de

www.stiftung-bayerisches-naturerbe.de
hier können Sie auch kostenlos unsere Bro-
schüre rund ums Thema vererben 
sowie den aktuellen Stifterbrief anfordern.

Die Stiftung Bayerisches Naturerbe wurde im  Jahr 2002 durch 
den LBV ins Leben gerufen. Sie ist eine gemeinnützige rechts-
fähige öff entliche Stiftung des bürgerlichen Rechts. Ihr Stif-
tungszweck ist die Erhaltung der wildlebenden Tier- und Pfl an-
zenarten sowie der vielgestaltigen Landschaften Bayerns.

Ihre Unterstützung - 
eine sichere Investition in die Zukunft
Die Arbeit einer Stiftung ist auf Nachhaltigkeit angelegt. Das 
Stiftungskapital ist daher ungeschmälert  zu erhalten. Mit 
den Erträgen aus dem Stiftungsvermögen, aber auch mit 
Spenden und Bußgeldern, fördert die Stiftung langfristig Na-
turschutzmaßnahmen des LBV und seiner Untergliederun-
gen. Seit der Gründung waren dies mehr als 800.000 Euro.

Der ehrenamtlich arbeitende fünfköpfi ge  Vorstand muss 
der Stiftungsaufsichtsbehörde (Regierung von Mittelfran-
ken) jedes Jahr einen von einem Wirtschaftsprüfer testierten 
Abschluss vorlegen. Das von Ihnen gestiftete Vermögen ist 
damit eine sichere Investition in die Zukunft zur Erhaltung 
der bayerischen Natur.  

Sie wollen stiften?  
Wir freuen uns darüber, denn: je höher das Stiftungsvermö-
gen ist, umso mehr Mittel können für den Stiftungszweck 
ausgeschüttet werden.  Gerne steht Ihnen unsere Geschäfts-
führung für Fragen zur Verfügung! 
Viele Beispiele von geförderten Projekten, die Satzung und 
die Förderrichtlinien der Stiftung fi nden Sie auf der webseite 
www.bayerisches-naturerbe.lbv.de

Der Stiftungsvorsitzende Dr. Rüdiger Dietel sowie Gerhard 
Koller, der Bevollmächtigte der Stiftung, stehen Ihnen gerne 
persönlich für Ihre Fragen zur Verfügung.


